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Das 22ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter.Nr. 2968. den Allerhöchſten Erlaß vom 31. März d. J., vetbeffend

die der Stadt Kremmen in Bezug auf den Bau und die
Unterhaltung einer Chauſſee von der ruppiner Kreis
Granze bei Beetz über Kremmen nach Hennigsdorf be
willigten fiskaliſchen Vorrechte und

23969. Die Verordnung, die Ausführung der Strom und
Deich Bauten an der Weichſel und Nogat betreffend.
Vom 12. April d. J.

Berlin, den 18. Mai 1848.
Geſetzſammlungs Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Mai. Jhre Koönigliche Hoheiten der

Prinz und die Prinzeſſin Karl, ſo wie Hochſtderen Kinder,
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Friedrich Karl und die
Prinzeſſin Louiſe, ſind von Weimar zuruückgekehrt. Se.
Durchlaucht der Fürſt Felix von Lichnowsky, iſt von
Frankfurt a. M. hier angekommen.

Die Berl. Voſſ. Ztg. theilt folgende Schreiben mit:
Sie können ſich denken, mein lieber General, mit welcher

Freude mit welchem Jntereſſe ich die Nachrichten empfangen
habe uüber die am 23. April und folgenden Tage ſtattgehabten
Gefechte bei Schleswig und Flensburg. Die mir vorliegenden
Berichte legen ein ruhmliches Zeugniß ab, fur die Tapferkeit
und die Ausdauer der Truppen, welche in jenen Tagen fur
Deutſchlands Ehre unter Jhrer Fuührung ſiegreich fochten. Den
Erwartungen, welche ich ſtets von dem bewahrten Geiſte un-
ſeres preußiſchen Heeres gehegt haben die bei Schleswig fech-
tenden Truppen vollſtändig entſprochen, ich bin ſtolz darauf,
die Mehrzahl derſelben in 2 verſchiedenen Armeecorps wahrend
einer langen Reihe von Jahren befehligt zu haben! Schon aus
dieſem Grunde erſuche ich Sie, den Offizieren und Soldaten
der unter Jhrem Befehle ſtehenden Truppen meine ganze
Theilnahme, meine Achtung und meinen Glückwunſch zu dem
glorreich erfochtenen Siege ausſprechen zu wollen. Jhnen aber,
mein lieber General, wuünſche ich nicht nur Gluck zu dieſem
Siege, den unſere Waffen Jhrer umſichtsvollen Fuührung ver-
danken, ſondern auch dazu, daß es Jhnen vergoöönnt geweſen
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iſt, der Welt zu zeigen, daß trotz eines Z3jahrigen Friedens
die preußiſche Armee auf einer Stufe der ſchlagfertigen Aus-
bildung ſich befindet, die den ſchonſten Beweis fur die Zweckmaä
ßigkeit unſerer Kriegsverfaſſung liefert! Siege werden nicht
ohne Opfer erkauft und mit Schmerz ſehe ich auf die letzteren,
die das Verhangniß forderte! Sie fielen und bluteten auf
Aufruf ihres Königs fur die Ehre Deutſchlands und den
Ruhm der preußiſchen Waffen, dies ſei ihr Lohn! Jhr
ſehr geneigter (gez.) Prinz von Preußen. London, d. 2.
Mai 1848. Sr. Excellenz dem General der Kavallerie von
Wrangel.

Euer Königlichen Hoheit gnaädiges Schreiben vom 2. d.
Mts. habe ich zu erhalten das Gluck gehabt und bin von dem
Jnhalt deſſelben, welchen ich den unter meinem Befehl ſtehen
den Preußiſchen Truppen habe bekannt machen laſſen, ebenſo
freudig ergriffen als ich mich dankbar dafur verpflichtet fuhle.
Die herzliche Theilnahme, welche Sie, mein Koöniglicher Herr,
an dem Siege vom 23. v. M. genommen haben, hat die Trup-
pen mit Freude und Begeiſterung erfullt und Namens ihrer
ſtatte ich Jhnen meinen ehrfurchtsvollen Dank ab. Allerhochſt
Jhr Anerkenntniß wird uns allen eine neue Aufforderung ſein,
unſerer Pflicht auch ferner mit aller Hingebung nachzukommen.
Eurer Königlichen Hoheit Andenken bewahren die Preußiſchen
Truppen treu und warm im Herzen, wir alle erkennen dankbar
an, wie durch Jhre Bemuhungen die Ausbildung der Armee
ſo erfolgreich gefordert und wie Sie den wahren kriegeriſchen
Geiſt ſtets zu beleben gewußt haben einen Geiſt der ſich auch
bei der Erſtürmung der Danenwerke in den Treffen bei Schles
wig ſo machtig und herrlich durch die That bewahrt hat. Zu-
gleich wollen Eure Königl. Hoheit ſich gnadigſt uberzeugt hal
ten, daß wenn wir einſt unter größeren Verhaältniſſen zur Wah
rung der Unabhaängigkeit Deutſchlands zu den Waffen gerufen
werden ſollten, das Preußiſche Heer mit vollſtem Vertrauen
und mit hingebender Liebe unter Jhrer Führung ſich zu ſtellen,
als ſein höchſtes Gluck betrachten wurde und ich darf hin-
zufugen, daß die Preußen ſich des Namens ihrer Vater wuürdig
zeigen werden. Genehmigen Eure Königl. Hoheit die erneuerte
Verſicherung der ehrfurchtsvollen Ergebenheit mit der ich ver
harre als Euer Königl. Hoheit unterthaänigſter Diener (gez.)



von Wrangel, General der Kavallerie. Hauptquartier Col-
ding den. 12. Mai 1848. An Se. Königl. Hoheit den Prin
zen von Preußen.

Frankfurt a. M., d. 16. Mai. Jn der 53. Sitzung
der deutſchen Bundesverſammlung wurde folgende offent
liche Erklärung beſchloſſen: Die Bundesverſammlung glaubt
es der Sache und ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein, die Mißdeu-
tungen welche in Folge der Verhandlungen des Funfziger
Ausſchuſſes ihr Verfahren hinſichtlich des Separatprotocolls
vom 4. Mat erlitten hat, nicht mit Stillſchweigen zu uber-
gehen. Die Bundesverſammlung weiſt jede Verdächtigung,
als wollte ſie die freie Entwickelung eines einigen kräftigen
Deutſchland's hemmen, auf's offenſte und feierlichſte zuruck.
Das Promemoria, welches der Bundesverſammlung vor
gelegt worden war, wurde, ohne ein Urtheil ber deſſen
einzelne Satze auszuſprechen als Aeußerung eines Einzel-
nen den Bundesregierungen zur gutfindenden Kenntnißnah-
me (d. h. zur bellebigen, nicht zur gutheißenden Kenntniß-
nahme, wie dies Wort umgeſtaltet worden iſt) mitgetheilt,
indem daſſelbe nach der Anſicht des Reviſions-Ausſchuſſes,
theilweiſe wenigſtens Bemerkungen und Andeutungen ent-
hält, deren Beruckſichtigung ſich empfehlen dürfte. Zur
Aufnahme in das öffentliche Protocoll wurde das Prome-
moria nicht geeignet gefunden, weil es bei Gelegenheit einer
Jnſtruction, die ſich die Bundestagsgeſandten von ihren
Regierungen erbaten, zur Vorlage kam. Die Bundesver-
ſammlung unterwirft in dieſer, wie in allen andern Ange-
legenheiten alle ihre Handlungen ruhig der unbefangenen
Beurtheilung des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter
und übernimmt jede Verantwortung hiefur. Die auf die-
ſen Gegenſtand ſich beziehenden Actenſtucke werden beſon
ders abgedruckt werden.

Wien, d. 16. Mai. Jn Wien hat eine neue Volks
Bewegung ſtattgefunden. Die Studenten hielten geſtern Ver
ſammlungen, in denen heftige Reden fielen ein Theil der
Arbeiter ſchloß ſich ihnen an. Abends waren die Straßen
und offentlichen Platze in der Nahe des Schloſſes von einer
gemiſchten Menge von Buürgern und Studirenden gefullt
das Militar hatte das Schloß, das Glacis und die Walle
beſetzt, Jnfanterie und Artillerie. Die akademiſchen Korper
ſchaften, welche Mitglieder der National- Garde ſind hatten
eine Petition bereitet; ſie wurden von bewaffneter Menge
begleitet, ins Schloß eingelaſſen und uüberreichten dem Mini-
ſter-Conſeil ihre Bittſchrift, welche folgende Punkte enthielt:
1) Zuruücknahme des Befehls zur Auflöſung des politiſchen
Eomité's der National-Garde. 2) Zurucknahme des Wahl-
geſetzes und Erlaß eines neuen, bezweckend Eine Kammer
oder wenigſtens eine andere Zuſammenſetzung der erſten Kam-
mer, ohne Ernennungen durch den Kaiſer und mit Aus-
ſchluß der Kaiſerlichen Prinzen. 3) Zuruckziehung des Mili-
tärs aus der Stadt, welches fortan nur gemeinſam mit der
National- Garde die Poſten beſetzen und nur auf Aufforde-
rung des Kommandanten der letzteren eintreten ſoll. Noch
vom ſelben Tage iſt die „„Kundmachung“ datirt, welche alle
dieſe Punkte gewahrt.

Rendsburg, d. 15. Mai. Vom Kriegsſchauplatz
nichts Neues. Die Schiffe im Belt verhalten nach Wran-
gels Drohung ſich ruhig. Die Dänen warten auf die An
kunft der Schweden, welche nach ihrer Ausſage am 20. d.
erfolgen ſoll. Am 13. d. brachte Major Zaſtrow, welcher
mit einem Detaſchement der ſchleswig-holſteiniſchen Trup-
pen einen Streifzug nach Aarhuus ausgefuhrt, 14tägige
Lebensmittel aller Art fur 7000 Mann, ſo wie den Stifts
Amtmann von Aaarhuus als Geiſſel fur fernere Lieferun-

gen und als Repraſſalie wegen der Gefangennahme des
Hrn. v. Krogh mit nach Veile.

Schweden und Norwegen.
Gothenburg, d. 11. Mai. Die hieſige Handels

und Schifffahrts Zeitung vom heutigen Datum meldet aus
Stockholm, daß dort der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin an
gekommen, um ſogleich ſeine Reiſe nach Kopenhagen fort
zuſetzen.

Jtalien.
Mailand. Bei Corunda, etwa vier Meilen von Tre

viſo, hat nach dem neueſten Mailänder Bulletin ein hart-
näckiges Gefecht ſtattgefunden. Die Ftaliener, roömiſche
Freiſchaaren, zogen ſich nach Montebelluno zuruck. Nach
dem Bulletin vom 10. iſt Feltre von den Oeſterreichern be
ſetzt. Jn Treviſo rüſten ſich die Jnſurgenten zu einem hef-
tigen Widerſtand. Feldzeugmeiſter Graf Nugent hatte ſich
nach Belluno begeben und eine große Recognoscirung vor
genommen. General Culoz war mit 4000 Mann auf der
Straße nach Treviſo bis Feltre vorgerückt, was im feindli-
chen Lager von Treviſo große Beſtürzung hervorgerufen ha-
ben ſoll. Palma nuova und Oſſopo ſind von den Oeſter
reichern feſt cernirt. Fur den 9. oder 10. ward ein gemein
ſchaftlicher Angriff des Heeres von Seiten der Oeſterreicher
vorbereitet. Venedig iſt durch einen Tagsbefehl des Gra-
fen von Salm (Trieſt, d. 3. Mat) in Blokadeſtand erklärt.
Jn Ancona kamen am 5. Mai vier negpolitaniſche Däm-
pfer, eine Fregatte und eine Brigg mit Truppen an, zwei
andere Schiffe werden erwartet. Die neue negpolitaniſche
Kriegshuülfe ſoll 5000 Mann umfaſſen mit entſprechender
Artillrrie.

Frankreich.
Paris, d. 14. Mai. Der Commerce glaubt ver

ſichern zu köönnen, daß der Krieg zwiſchen Frankreich und
Oeſterreich jetzt gewiß ſei. Ein anderes Blatt will wiſ-
ſen, daß eine außerordentliche Aushebung von 200,000
Mann von 18 bis 30 Jahren entſchieden beſchloſſen ſet;
alle Burger dieſes Alters, ſelbſt die verheiratheten, wur
den einbegriffen ſein. ?7] Geſtern ſollen bedeutende Waf-
fenbeſtellungen ergangen und die ſofortige Ausruſtung eines
Theiles der Mobilgarde und der Marinegarde angeordnet
ſein. Auch der Stab hat angeblich Equipirungsbefehle er-
halten. Die Preſſe behauptet die Regierung ſei mit
ihren Auskunftmitteln am Ende; ſie wolle jetzt ihre ſtraf-
bare Unfähigkeit in einen Krieg gegen das Ausland vergra-
ben. Ein anderes Blatt meint vaß ein Krieg gegen die
drei nordiſchen Mächte, trotz aller Friedensliebe Frankreichs,
nicht mehr zu vermeiden ſei.

Hr. Em. Arago iſt als außerordentlicher Geſandter
und bevollmächtigter Miniſter nach Berlin abgeſchickt worden.

Paris, d. 15. Mai. Heute Mittag begab ſich ein ſehr
bedeutender Zug von dem Baſtilleplatze nach der National-
Verſammlung, um bei derſelben eine Bittſchrift zu Gun-
ſten Polens niederzulegen. Dieſer Zug, welcher aus we-
nigſtens 60,000 Menſchen beſtand, zog den Boulevard ent
lang unter dem Rufe: Es lebe Polen! Allein nichts in
ſeiner Haltung ließ feindliche Abſichten vermuthen. Zwar
trugen einige der Theilnehmer Saäbel, allein die meiſten
trugen bloß gruüne Zweige. Auch ſah man in den Reihen
Fahnen wehen, welche die verſchiedenen Corporationen be
zeichneten. Als die Spitze dieſes Zuges beim Palaſt der
National Verſammlung angelangt war, fand ſie das Git-
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terthor deſſelben verſchloſſen.! Dieſelbe zog alsdann durch die
Straße von Bourgogne und kam bald auf dem ehemaligen Platze

des Palais Bourbon an. Das Thor des Palgſtes war verſchloſ-
ſen, allein die Fagade des Gebäudes iſt der Art gebaut,
daß man, wenn man die nicht ſehr hohe Mauer erſteigt,
in das Jnnere des Gebäudes eindringen kann. Es ſcheint,
daß der Palaſt an dieſer Stelle nicht ſehr gut bewacht war,
denn bald waren die Mauern erſtiegen, und eine ziemlich
große Anzahl Bürger ſind in den Hof hineingedrungen und
haben von dort aus die Thuren des Palaſtes geoffnet.
Die Menge ſtromte hierauf in die Tribunen der Verſamm-
lung, welche bereits zahlreich beſetzt waren. Jn wenigen
Secunden waren achthundert Menſchen hereingedrungen,
welche Fahnen ſchwenkten und den Ruf: Es lebe Polen!
ertoönen ließen. Wahrend der Zeit ſturzten Burger in den
Saal ſelber inmitten des furchtbarſten Tumults. Wir muüſ-
ſen darauf verzichten, die Unordnung zu beſchreiben, welche
einen beklagenswerthen Angriff auf die Unverletzbarkeit der
Verſammlung herbeifuhrte. Vergebens verſuchten einige
ihrer Mitglieder gegen die Gewalt zu proteſtiren, welche
ihnen angethan wurde. Die Manner, welche den Saal
der Verſammlung eingenommen hatten, uberſchrieen die
Proteſtationen. Die Eindringlinge beſetzten den Raum,
welcher die zwei Fractionen der Kammer theilt; die Einen
fuührten heftige Debatten mit den Volksvertretern, Andere
kletterten uber die Banke und knuüpften lebhafte Unterre-
dungen mit den dort befindlichen Mitgliedern an. Dieſe
beklagenswerthen Scenen dauerten mehr als eine Stunde,
nach welcher es Louis Blanc, der das Bureau des Se-
cretäürs erſtiegen hatte, gelang zu Worte zu kommen.
Er erſuchte die Maänner, welche den Gang gegenuüber der
Rednerbuhne beſetzten zu ſchweigen damit die Bittſchrift
an die Verſammlung vorgeleſen werden konnte. Die Bitt-
ſchrift wurde von Hrn. Raspail verleſen, neben ihm ſtan-
den Blanqui, Antony-Chaurel und Andere, deren Geſichter
uns unbekannt ſind. Nachdem er die Vorleſung beendigt
hatte, nahm der Bürger Barbès, dem es bis jetzt nicht
gelungen war, ſich Gehöör zu verſchaffen, das Wort, und
inmitten eines Laärmens und Tobens, welches uns nur we-
nige Worte ſeines Vortrages zu verſtehen erlaubte, glaub-
ten wir die Erklärung zu vernehmen, daß das Volk von
Paris ſich um das Vaterland verdient gemacht hätte. Zu
jeder anderen Zeit hätten ſolche Worte nach einem ſolchen
Ereigniſſe allgemeine Proteſtationen hervorgerufen jetzt dul-
dete die Verſammlung dieſelben in einer ſtillſchweigenden
Ergebung. Wir erwarteten das Ende dieſer betrubenden
Scene, als ein Redner, welcher nicht zur Verſammlung ge-
höorte, dieſelbe aufforderte, zu erklären was ſie zu thun
geſonnen ſei, um den Wuünſchen des Volkes zu entſprechen.
Dieſer Redner, welcher, wie man uns ſpater verſicherte,
Niemand anders war, als Herr Blanqui, verlangte ferner,
daß man die Gefaängniſſe eröffne, daß die Verſammlung ſich
unverzuglich mit der Organiſation der Arbeit und der Ver-
beſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſe und mit der
Ernährung der Brodloſen beſchäftige. Dieſe Worte wur-
den von denjenigen beklatſcht, welche in den Saal einge-
drungen und alsdann zu drei bis vierhundert Mann ange-
wachſen waren mit Ausnahme Eigniger jedoch, welche ihm
zuriefen, ſie ſeien nur gekommen, um an einer Manifeſta-
tion zu Gunſten Polens Theil zu nehmen. Blanqui kam
alsdann auf die polniſche Frage zurück und verlangte, daß
man unverzuglich Rußland den Krieg erklären ſollte, wenn
Rußland nicht in die Wiederherſtellung Polens, des demo-
kratiſchen Polens, einwilligen wollte. Der Saal und die

Tribunen fullten ſich während der Rede Blanqul's mehr
und mehr mit Eindringenden. Die Tribune der Stenogra
phen wurde nicht mehr geachtet, als die uübrigen, und wir
ſchrieben unter dem Gedränge der Maſſen. Hr. Sobrier,
auf dem Geländer der Tribune ſtehend ſuchte ſich vernehm
bar zu machben, was ihm nicht gelang. LedruRollin war
glücklicher und kam zu Worte. Er ſagte zu denen die vor
ihm ſtanden, ihre Wunſche wurden ganz gewiß Gehoör fin-
den aber ſie mußten bei dieſem Anlaſſe, wie bei allen, wo
bisher das Volk von Paris ſeine Stimme habe hoören laſ
ſen, Mäßigung und Anſtand beweiſen. Er forderte ſie dem-
gemäß zur Entfernung auf. Die Mehrzahl ſchien dazu ge
neigt, aber einige Stimmen ſchrieen: „„Nein! Nein! Die
Verſammlung muß in unſerem Beiſein berathen. Wir wol-
len Ordnung, weil die Ordnung allein die Republik retten
kann.“ Der Tumult ging von Neuem los, und die Ver-
ſammlung mußte ſich eine Viertelſtunde lang den Lärm ge
duldig gefallen laſſen. 4 Uhr. Wir mußten den Saal
verlaſſen, um unſere Zeilen fur den Druck abzuliefern. Um
in den Palaſt zurück zu gelangen, mußten wir über eine Mauer
der kleinen Garten ſteigen. Wir erwarteten, die Zugange zur
Verſammlung von einer dichten Menſchenmaſſe umdrangt zu
ſehen, und waren ſehr uüüberraſcht, nur eine kleine Zahl Ar
beiter zu finden, die ſich meiſtens ſehr harmlos zeigten. Nach
dem, was um uns im Saale geſagt worden war, hatte man
glauben ſollen daß 2 bis 300,000 Menſchen bereit ſtanden,
die National- Verſammlung zu vernichten, wenn ſie ihren Be
fehlen nicht gehorchen wolle. Jetzt aber waren wir ſchon voöl-
lig überzeugt, daß alle Larmer alle Aufwiegler, alle Aufruüh-
rer ſich in der Verſammlung befanden. Wir erkannten jetzt,
daß eine Hand voll Leute, hoöchſtens aus 1200 Koöpfen beſte
hend, es waren, die ſich in den Saal eingedrangt und die
Verſammlung langer als zwei Stunden unter das Joch ihrer
Rebellion gezwangt hatte. Die Gewalt mußte von dem un-
terrichtet ſein, was ſich dieſen Nachmittag begeben ſollte. Wie
kam es denn, daß ſie keine Maßregel ergriffen hatte, um dies
ſtrafbare Treiben zu verhindern oder ihm gleich Einhalt zu
thun Einige Abtheilungen der Nationalgarde, ein kleiner Theil
der Mobilgarde oder zwei Linien-Regimenter hatten hingereicht,
Alles zu verhuüten. Wie kam es, daß man nichts that, als
der Sturm losbrach? und mit Grund erhebt man gegen Gene-
ral Courtais Anſchuldigungen, die auf Verraths-Anklage hin-
auslaufen. Man fragt ſich, wie er den Soldaten der Mobil-
garde, welche am Palaſte der National- Verſammlung als Pi-
ket ſtanden, befehlen konnte, die Bayonette von ihren Flinten
zu nehmen und ſie in die Scheide zu ſtecken. Die Zukunft
wird lehren, ob er mit der Emeute ein Uebereinkommen ge-
ſchloſſen hatte. Als wir die Verſammlung verließen dauerte
die Unordnung noch fort. Wir trafen auf unſerem Wege auf
die vierte Legion, welche herbeieilte, um die Repräſentanten
vom Volke zu befreien denn man darf die Wahrheit nicht
verſchweigen, daß die Volksvertreter Gefangene waren. Wir
ſind uberzeugt, daß es der Legion gelingen wird. Sie braucht
bloß in den Saal einzurucken und die Aufrührer hinauszuja-
gen. Die Gewalt wird den Urhebern dieſes Treibens eine
große Lection zu geben haben. Dieſe Manner ſind bekannt,
weil ſie heute das Wort forderten, weil ſie nachher auf die
Tribune drangen und nicht geſtatten wollten, daß die Volks
vertreter zugleich mit ihnen das Wort nahmen. Man muß
dieſe Menſchen den Haänden der Juſtiz übergeben. Die an
Frankreichs Spitze geſtellten Männer müſſen jetzt nicht bloß
zeigen, was ſie wollen, ſondern, was ſie koönnen; ſollten ſie
ſolcher ſchandlichen Auftritte nicht Herr werden konnen, ſo würde
die Verſammlung raſch andere Schritte thun müſſen. 41



Uhr. Wir empfangen von einem unſerer Stenographen aus dem
Saale folgende Zeilen „Unſere Tribune iſt ſo uüberfüllt, daß
die Journaliſten ſie aus Furcht vor dem Einſturze verlaſſen.
Blanqui iſt bis an die Tribune gelangt und verlangt, daß die
Verſammlung auf der Stelle den Krieg erklaäre und daß das
Polen von 1772 hergeſtellt werde. Außerdem fordert er Brod
fur das Volk. Die Beſtürzung iſt aufs Hochſte geſtiegen die
Thüren des Saales ſind unzuganglich.“ Unſer Stenograph
fügt bei, er wiſſe nicht, ob er den Schluß der Sitzung werde
ſenden koönnen.

(Nach den Mittheilungen eines Reiſenden, welcher Paris
am 15. Mai, Abends S Uhr, verließ, waren Barbéès, Blan-
qui c. ſpater genöthigt worden den Saal der NationalVer-
ſammlung zu verlaſſen und dann in Begleitung einer Volks
maſſe zum Stadthauſe gezogen, um ſich als neue Regierung
zu conſtituiren. Wahrend dann die Vertreter der Nation ihre
Verhandlungen fortgeſetzt hatten ſich Lamartine und Ledru-
Rollin zu Pferde an der Spitze einiger inzwiſchen zuſammen-
getretenen Legionen Nationalgarde und mehrerer Cavallerie-Re-
gimenter zum Stadthauſe begeben, um die Uſurpatoren zu
entſetzen letztere ſeien um 71/, Uhr noch im Stadthauſe ge-
weſen. Alle Laden wurden Abends geſchloſſen, da man nicht
ohne Beſorgniß für die Nacht geweſen ſei.)

Paris d. 15. Mai. Geſtern begaben ſich die zu dem
Eintrachtsfeſte eingeladenen Abgeordneten der Departements
zu den Migiſtern, um über die abermalige Vertagung Be-
ſchwerde zu fuhren, und zu begehren, daß daſſelbe jeden-
falls morgen vor ſich gehe. Der Miniſter des Jnnern, Re
curt, erläuterte den Aufſchub und erklärte ihnen ſodann,
daß dringende Beweggruünde der öffentlichen Sicherheit eine
definitive Hinausſchiebung oder, mit anderen Worten, die
Aufgebung des Feſtes erheiſchen könnten. Er bot ihnen als
Erſatz eine Gratis- Vorſtellung in einem der Theater an,
worauf man ihm mit Murren und Ziſchen antwortete. Die
Abgeordneten gingen höchſt ärgerlich nach Zerreißung ihrer
Feſtfahnen auseinander. Viele derſelben betheiligten ſich
heute an der Demonſtration zu Gunſten Polens.

Ueber die Vorgänge des heutigen Nachmittags und
Abends tragen wir Folgendes nach: Der Verſuch der Jn-
ſurgenten, eine neue Regierung einzuſetzen, zu welcher Bar
bées, Blanqui, Cabet und Sobrier gehören ſollten, iſt ge
ſcheitert und dieſe vier Jndividuen ſind verhaftet worden.
General Courtais, Befehlshaber der Nationalgarde, wel-
cher argeblich mit den Meuterern einverſtanden war, iſt
abgeſetzt und General Feucheres, ein muthiger und gemä-
ßigter Mann, zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. Es
heißt, daß Courtais verhaftet ſei. Man ſoll ihm zuvor die
Epaulettes abgeriſſen haben. Die Regierungs Commiſ-
ſion begab ſich Abends nach dem Stadthauſe, wo ſie mit
Nachdruck zu verfahren begann.

Das Journal des Debats« glaubt die Journalnach-
richt, daß die Regierung eine Aushebung von 200,000 Mann
aus den jungen Leuten von 18 bis 30 Jahren befohlen habe,
fur unbegründet erklären zu konnen. Es behauptet, daß
die Regierung, wie ſie früher ſchon förmlich erklärt habe,
durchaus keine Einſchreitung in Jtalien beabſichtige, ſo
lange ſie nicht entſchieden dazu aufgefordert werde, was
bisher nicht geſchehen ſei.

Nachſtehend heben wir aus dem Berichte über den Ver-
lauf der heutigen tumultuariſchen Sitzung der National Ver-
ſammlung, ſo weit er reicht, das Weſentlichſte hervor. Zuerſt
wird ein Schreiben Beranger's verleſen und demſelben die nach-
geſuchte Entlaſſung aus der National Verſammlung bewilligt.
An der Tagesordnung ſind die Fragen d'Aragon's über die

italieniſchen Angelegenheiten.
nicht genug für Jtalien gethan habe. Der Miniſter Baſtide
aäußerte, die Grundſatze, welche die Politik der RepublikTleiten
müßten, ſeien ſchon verkündigt worden Frankreich müſſe mit
den Waffen in der Hand den Willen der Völker abwarten;
nur ſo könne es ſeine Uneigennützigkeit bewähren. Hr. d'Ara-
gon fragte, ob die Regierung bereit ſei, mit einer Armee in
Jtalien einzuſchreiten, und ob ſie darauf dringen werde, daß
Oeſterreich, worauf er beſtehe, Jtalien gänzlich raume? Hr.
Lamartine bemerkte, er werde nach den Fragen bezüglich Po
lens zugleich über Jtalien und Polen ſich außern. Man hort
draußen großen Larm die Polendeputation naht. Wolowski
will reden, der Lärm übertäubt aber ſeine Stimme. Einige
Repraſentanten verlaſſen ihre Plätze.
ſeinem Platze!“ Der Lärm draußen ſteigt und toönt in den
Saal hinein. Rufe: „Schließt die Thuren!“ Der Quaſtor
Degouſée ſagt auf der Tribune: „Gegen die Befehle des Pra-
ſidenten hat General Courtais den Soldaten der Mobilgarde
befohlen, ihre Bayonette in die Scheide zu ſtecken. Das iſt in-
fam.“ Eine Stimme: „General Courtais iſt in Anklageſtand
zu verſetzen.“ Gewaltiger Tumult; alle Mitglieder der Ver-
ſammlung ſind aufgeſprungen und ſchreien in heftigſter Aufre-
gung durch einander. Jetzt dringen Blouſenmanner mit Fah-
nen in eine Tribune im Hintergrunde und Manche laſſen ſich
von oben in den Saal hinabgleiten. Durch die Seitenthuren
dringt das Volk der Elubs mit ſeinen Fahnen ein. Ein Mit-
glied: „Die National- Verſammlung iſt verletzt.“ Blouſen-
manner wollen auf dies Mitglied eindringen, werden aber
daran verhindert. Der Praſident bedeckt ſich; Rufe: „Nein!

Rufe: „Jeder bleibe auf

Nein!“ Auf der Tribune ſieht man acht Fahnen. Geſchrei:
„Es lebe Polen!“ Die Volksvertreter ſchweigen. Barbés be
ſteigt die Tribune; mit ihm 15 Blouſenmänner. Auf den
Tribunen der Secretaäre und des Präſidenten ſtehen 30 Per
ſonen, welche durcheinander rufen, ſich die Hände drucken,
aber auch Fauſtſchläge geben. Der Präſident harrt mit ge
kreuzten Armen des weiteren Verlaufes. Hr. C. Thomas eilt
zur Tribune und verſchafft ſich in etwas Gehor. Er ruft:
Eine bedeutende Volksmaſſe will uns eine Petition zu Gun-
ſten Polens überreichen. (Geſchrei: die Verſammlung wird ver
letzt). Jch kann nicht unterſuchen, ob es das ganze Volk iſt.
(Furchtbarer Lärm auf der Tribune). Der Praſident: Bür
ger, hören Sie mich. Hr. Eremieux ſucht das Volk das
die Tribunen im Hintergrunde ganz anfüllt, zum Schweigen
zu bringen. Blouſenmanner ſpringen in die Tribune der Da-
men, welche angſtlich entfliehen. Larabit und Andere wort-
wechſeln mit Barbés. Geſchrei: „Es lebe Barbées!“ Der
Praſident ſchlägt die Suspendirung der Sitzung vor. (Nein!
Nein! auf unſere Platze). Draußen fällt ein Flintenſchuß. Die
Aufregung ſteigt aufs Hochſte. Barbés, dazu aufgefordert,
will die Tribune nicht verlaſſen. Man hoört draußen rufen:

Sturmen wir in die Kammer! Männer des Zuges dringen
ein und ſpringen auf die Bänke. Ledru-Rollin beſteigt die
Tribune; man bringt ihm eine Fahne, die er zurückſtoößt. Ver-
gebens ſucht er, ſo wie Thore und Albert, ſich vernehmbar zu
machen. Er verläßt die Tribune, auf welcher Barbés, Ras-
pail und Sobrièr zurückbleiben. Barbés ruft: Jch verlange
für die Bittſteller des pariſer Volkes das Wort. Das Volk
„Ja! Ja!“ Die Verſammlung: „Nein! Nein!e Barbés:
»Jch verlange Ruhe, damit Raspail die Petition vorleſen kann.
Nach lebhaftem Wortwechſel und Geſchrei, wobei einzelne Re
praſentanten von Blouſenmaännern bedroht werden welche auch
mit der Nationalgarde wortwechſeln, rief endlich L. Blanc:

Wollt Jhr, daß die Petition verleſen werde, ſo ſchweigt.
Soll das Petitionsrecht geheiligt ſein, ſo müſſen wir erſt Ruhe

Er meint, daß die Regierung
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haben. Man ſoll nicht ſagen können daß das Volk durch
ſein Eindringen dahier ſeine eigene Souverainitat verletzt habe.
Raspail beginnt mit Verleſung der Petition. Ein Repraſen
tant: Jn weſſen Namen wird dieſe Petition verleſen Das
Volk: z Zur Ordnung! Blouſenmanner ſtürzen ſich auf den
Unterbrecher, den ſeine Kollegen ſchützen. Raspail verlieſt die
gedruckte Petition zu Ende. Ein Blouſenmann will, die Ver
ſammlung ſolle das vorgeſchlagene Decret ſofort beſchließen.
Geſchrei: „Es lebe Polen!“ Larm. Barbeés ſucht vergebens
Stille zu erwirken. Das Volk: Wir verlangen das Wort!“
Barbés: „Die Verſammlung möge erklaren, daß das Volk
ſich heute um das Land wohl verdient gemacht habe.“ Der
Larm übertaäubt ſeine weiteren Worte. Jmmer mehr Leute
gleiten von den Tribunen in den Saal hinab. Gewaltiger
Wirrwarr. Barbés: „Die Verſammlung wird das, was Jhr
fordert, votiren.“ Stimmen durcheinander: „Ohne Antwort
gehen wir nicht fort; alle Ausgange ſind vom Volke beſetzt.“
Blanqui ſucht vergebens ſich Gehoör zu verſchaffen. Blouſen-
manner geben Barbés die Hand. WBarbés: „Jch verlange,
daß Jhr Euch entfernt.“ (Nein! Nein!) Der Tumult wachſt.
Nationalgarde und Bürger dringen auf das Bureau des Pra
ſidenten oder ſetzen ſich auf die Bänke der Repraſentanten,
welche in ihrer Ruhe bleiben. Mit Mühe bewirkt Raspail
einige Stille. Blanqui ſagt: Das Volk klagt darüber, daß
die Nationalverſammlung nicht dem Uebelwollen Europa's zu
trotzen wagt. Man muß ein franzoſiſches Heer an den Rhein
ſchicken und die Herſtellung des Polens von 1772 bewirken.
Die Nationalverſammlung darf ſich von der Diplomatie nicht
täuſchen laſſen. (Arger Larm draußen Ruf: Es lebe Polen!)
Dies iſt eine geheiligte Sprache, deren Ausdruck ich von der
Verſammlung fordere. Alle Parteien ſind hier einſtimmig
keine einzelne Partei ſpricht hier. Jch rede im Namen Aller.
Hier gibt es keine Rechte oder Linke; es iſt eine franzöſiſche
Verſammlung, die für Polen ſtimmen muß. Der Redner
kommt nun auf die Vorgange zu Rouen, indem er Entlaſſung
der dortigen Verhafteten fordert er verlangt, daß die Ver-
ſammlung ſofort über die Mittel berathe, dem Volke Brod
und Arbeit zu geben, und fahrt fort:) Das Volk beſchwert
ſich, daß gewiſſe Manner ſyſtematiſch aus der Regierung ent-
fernt wurden. (Eine Stimme: Gehen Sie auf Polen zuruck
Jch verlange von der Verſammlung die unverzügliche Erkla
rung, daß Frankreich den Degen nicht eher einſtecken werde,
als bis es Polen wiederhergeſtellt hat. (Sehr gut Die
Repräſentanten ſind von lauter Blouſenmannern umringt.
Von der Tribune herab ſprechen mehrere zugleich; endlich
kommt LedruRollin zum Worte: „„Bükger! Ich ſpreche hier
nicht als Mitglied der vollziehenden Commiſſion, die ich nicht
zu Rathe zog, ſondern als bloßer Bürger, als Volkösvertreter.
Jhr gebt Wunſche für Polen kund Jhr verlangt das Aufs-
hören ſeiner Leiden und wollt, daß Frankreichs Volk Polen
die Hand biete. Seid verſichert, daß wir keine unterdruckten
Völker auf der Erde wollen. Jhr verlangt, daß das Volk
leben könne, indem es arbeitet. (Einige Stimmen: Sie haben
Generalmarſch befohlen Man wird nicht Generalmarſch
ſchlagen. Jch appellire an den geſunden Verſtand des pariſer
Volkes, das nicht getäuſcht ſein will (Es iſt getaäuſcht!), das
Garantien will und Gerechtigkeit fordert. Jhr begreift, daß
eine Verſammlung unmoglich berathen kann Der ent-
ſetzlichſte Lärm ubertaäubt Ledru-Rollins Stimme eine Men-
ſchenmaſſe umringt ihn ſo dicht, daß er ſich nicht rühren kann.
Alles ſchreit durcheinander; man rauft um die Plätze. Ein
Blouſenmann, angeblich ein Abgeordneter der Geſellſchaft der
Menſchenrechte, ruft aus einer Tribune, das Volk habe den
General Tempoure, Befehlshaber der Mobilgarde, entführt

und eben hergebracht. So weit der Bericht bis zum Abgang
der Poſt.

Paris, d. 16. Mai. Telegraphiſche Depeſche des
Preuß. St. Anz.) Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt und die
Nattionalgarde treu geblieben. Deren Kommandant und
viele andere Perſonen, meiſtens bekannte Kommuniſten,
ſind arretirt.

Ungarn.
Peſth, d. 11. Mai. Die Stunde der Entſcheidung

hat geſchlagen, wir befinden uns im Anfange der Revolu
tion. Aus der peſther Comitats- Verſammlung wurde eine
Deputation an den Erzherzog Vicekönig abgeſandt, mit fol
genden kategoriſchen Forderungen. Der commandirende Ge
neral von Lederer ſoll ſofort abgeſetzt und vor ein Crimi-
nalgerticht geſtellt und die betheiligten Offiziere ſollen feſtge
nommen werden. Beeidigung des Militairs auf die unga
riſche Verfaſſung und offentliches Verfahren bei der Unter
ſuchung und Aburtheilung, widrigenfalls werde man das
Land in Revolution und losgebunden von Oeſterreich erklä-
ren. Der Miniſterrath war den ganzen Tag beim Erzher
zog verſammelt und nach ſehr entſchiedenem Auftreten des
erſten Vicegeſpans des peſther Comitats, Paul Nyari,
welcher die Deputation anführte, erklärte der Erzherzog
und das Miniſterium, daß das Militair morgen auf die un
gariſche Verfaſſung ſchwoören wird und daß der Comman-
dirende von Lederer und die übrigen beinzichtigten Offiziere
ebenfalls morgen in offentlicher Comitatsſitzung abgeurtheilt
werden ſollen. Aber der Strom der Revolution läßt ſich
nicht mehr aufhalten, man dringt auf die Ruckkehr des
ungariſchen Militairs aus allen „fremden Provinzen und
auf die Abſetzung und Beſtrafung des Bans von Croatien.“
Die Radikalen ſind ſehr rührig, überall ſtehen Gruppen
um die revolutionairen Redner herum. Morgen wird eine
große Volksverſammlung ſein. 10 Uhr in der Nacht. Die
ganze Stadt iſt in Bewegung der Mond ſcheint hell, alle
Straßen wogen von Menſchenmaſſen, Reden werden gehal-
ten, das Militair iſt in der Feſtung und in einigen Caſer
nen conſignirt, alle Wachen beziehen Nationalgarden. Die
Ruhe wird in heutiger Nacht nicht unterbrochen werden.
Der morgende Tag muß die Entſcheidung bringen. Es ver
breitet ſich eben die Nachricht, daß der Chef der Radika
len, Paul Nyari, mit der Bildung eines Miniſteriums be
auftragt ſet. Der Premierminiſter, Graf Bathyanyi iſt
vor einer Stunde aus Wien angekommen, wo er ſeine Ent-
laſſung eingereicht haben ſoll. Paul Nyari hat die augen
blickliche Stellung von 30,000 Mann allein auf ſich genom
men. Bis jetzt ſind 30 Schwerverwundete bekannt, 4 ſind
bereits geſtorben. Nach dem Geſetze darf das Militair ohne
Requiſition der Civilbehoörde nicht einſchreiten, geſtern hat
das Militair nicht nur dies gethan, ſondern iſt auch aus
Verſtecken, aus plotzlich geöffaeten Thoren ohne alle War
nung oder Vorerinnerung zum Auseinandergehen erbar
mungslos über das unbewaffnete Volk hergefallen. Die
italieniſchen Soldaten allein blieben dem Befehle der Offi
ziere zum Trotz unbewegt ſtehen wofur ihnen auch in der
heutigen Comitatsſitzung der öffentliche Dank votirt wurde.
Der Commandirende v. Lederer hat heute im Abenddunkel
die Flucht nach Wien ergriffen, er wird aber ausgeliefert
werden müſſen. Die diesfällige Forderung iſt bereits nach
Wien abgegangen. Dem ungariſchen Oberſt Moritz Boyne
burg iſt interimiſtiſch das Ober-Commando in Ofen uber
tragen worden.
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Schleswig-Holſtein.
Wir erhielten ferner an patriotiſchen Gaben: von Frau

Lieutenant Helmuth und Madame R. dahier Leinwand und
Charpie desgleichen von Frau Oberförſterin Ch. W. nebſt 15
Sgr. von einer ungenannten Dame eine Schachtel mit Binden
und Charpie; durch Herrn Feldwebel Trauer nicht zu See
hauſen 6 Pfund S Loth Charpie und Bandagen desgl. von
„3Z jungen Patriotinnen aus Biſchoferode bei Eisleben
desgl. Z3 Pfund durch die verehrl. Redaction des Nordhäuſer
Jntellig.-Blattes; desgl. aus Sandau 23 Pfund nebſt
Schreiben, unterzeichnet: Eine für Viele desgl. durch Herrn
Kaufmann Beutler zu Muühlhauſen 26 Pfund durch Herrn
Poſthalter Scriba in Oberſtein 11 Thlr. 15 Sgr. als
Ertrag einer von Herrn Wilh. Leyſer dagſelbſt veranſtalteten
Kollecte.

Halle, den 18. Mai 1848.
Das Committee des Centralvereins für Unterſtützung der Schles

wig Holſteiniſchen Sache zu Halle.
Dr. Wippermann.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung Vortrag

Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 18. Mai

Weizen 1 25 A bis 2Roggen 5 1 6 3Ger 28 9 2 a 1 3 w RHafer 20 23 9 eMagdeburg den 18. Mai. (Nach Wis peln.)

Weizen 40 45 Gerſte 25 27Roggen 28 29 Hafer 18 18!Nordhauſen, den 16. Mai.

Weizen 1 15 A bis 1 25Roggen 1 5Gerhe 29 1 4 eHafer 5 20 223Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei
am 18. Mai Abends 6 Uhr am Untérpegel 5 Fuy 3 Zoll.
am 19. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. Mai: 42 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Ritterautébeſ. Freih. v. Gunther m. Fam.
a. Hochſtaädt. Hr. Rentier Baron v. Jsbrückow a. Poſen. Hr.
Hofgerichts-Advocat Dr. Kopp a. Hanau. Hr. Partit. Freuden-
berg a. Aachen. Hr. Apoth. Ebert a. Treffurt. Hr. Gaſtwirth
Scholl a. Himbach. Die Hrrn. Kaufl. Bergner a. Maßdevurg,
Petermann a. Frankfurt, Lichtenberg a. Mainz.

Etadt Zürich Die Hrrn. Apotheker Knibbe a. Torgan, Schlot
feldt a. Oſchersleben. Hr. Oekou RNückert o. Jüterbogk Die
Hrrn. Kaufl. Schnell a. Kaſſel, Killinger a. Leixzig, Fahrhoöfer
a. Berlin, Groſch a. Merſeburg Schreck a. Muhlhauſen, Muül-
ler a. Breslau.

Goldnen Ring Hr. Rent. Riethack a. Zerbſt. Hr. Apothek. Ber
toch a. Berlin. Die Hrrn. Kauſfi. Krauſe a. Jülich, Schneider

Halle

a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Bolwitz a. Leine.

Engliſcher Hof
Kauß. Metzner a. Stuttgart, Hennig a. Bremen, Lorzing a.

Hr. Hotelier Biſchof a. Stargard.

Frankfurt, Morgenroth a. Furth.
Hannover.

Soldnen Löwen Hr. Gutsbeſ. v. Winkler a. Meklenburg. Die
Hrrn. Kaufl. Salborn a. Elberfeld, Janke a. Hamburg. Hr.

Lithograph Kaufmann a. Dresden.
Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Lüdecke a. Magdeburg, Sand

a. Chemnitz, Heinſing a. Braunſchweig Reinhold a. Hamburg.
Hr. Bergrath Nimbenberg a. Schleſien. Hr. Stud. Mohner a.
Berlin. Hr. Fabrik. Haaſe a. Paderborn.

Schwarzen Bär Die Hrrn. Kaufl. Heller a. Marburg, Leviſon
a. Havelberg. Hr. Fabrik. Meinhardt a. Braunſchweig. Fraul.
Foörſter a. Dresden.

Goldne Kugel Die Hrrn. Gaſtw. Lemien a. Eiſenach, Leitenroth
a. Braunfels. Hr. Kaufm. Schafer u. Hr. Architekt Greſſer a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufi. Kaubel a. Naumburg, Muller a. Leip
zig. Hr. Advocat Geibner a. Weißenſee.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Radewitz a. Karlsruhe Hr.
Baron v. Ockelſtein a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Daſch u. Rein
a. Wittenberg.

Hr. Beamter Ehrlich a.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 18. Mai.

Die Hrrn.

3f.Brief. Geld. f. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3/, 69 PPomm. Pfnudbr. 31 88 87/,
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 (87Scheine. 78 chlefiſche do. 3 SKur u. Neum. o. Dt. B. ga-Schuldverſchr. 31 e rant. do. 3
Berliner Stadt Pr. Bk.-A.-Sch. 643 enpr. Pfandbr. 3 74 FFrdrchsd'or. 13 13Großh. Poſ. do. 4 And. Goldm. à

do. do. 3 j 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 DDDisconto 4 5!
Eiſenbahn- Actien.

Stamm-Actien. f. Prioritäts 8f.Bris 4 nd Actien.B. a 74 bz. Endeſcarl. Sdo. Hamb. 4 57 G. 75 G. r halt 30 bz.
do. St.Star. 4 75 B. do. Pots. M. 4 68 V.
do. Pots.M. 4 45 bz. do. do. 5 74 B.Mgd.Hlbſt. 44 Mgd. Leipz. 4 F.do, keips. 4 Halle Thür. 7Halle Thür. 4 41 B. Cöln Mind. 41/,70 a 70 bz. u. G.
Cöln Mind. 60/, a59 bz. u. G. Rh. v. St. gar
do. Aachen 4 45! v u. G. do. 1. Prior 4*
Bonn Cöln 4 do. Stm pr. 4 TDüſſtd. Elbf. a Düſſd. Eibf. 4 7Steel.Vohw.. 4 Nſchl.-Märk. 4 792 B. 69!/, bz.
Nſchl. Märk. 31/,56 bz do. do. 5 77 G.
do 3wgbhn. 4 do. III. Serie. 5 73 B.Oſchl. Lit. A. 3 do. Zwgbhn.
do. Lit. B. 31 do. do. 5 TCoſel-Oderb. 4 Oberſchleſ. 4Brsl.eFreib. 4 Coſel Oderb. 5 F
Krak.-Oſchl. 4 t Steel. Vohw. 5 S
Ouitt.-Bog. sl Freib. MBrl. Anh. 3. 4 65 G. r
Starg. Poſ. 4 45 b. Ausl. Stam-Berg Märk. 4 38 G. Actien.
Brieg-Neiſſe 4 e Dresd.-Görl. 4
Mgd.-Wittb. 4 41 B Leipz.Dresd. 4
Aach.Maſtr- 4 Chmn. Riſa. 4Th. Vb.Bhn. 4 Sachſ. Bair, 4
Augsl. Ouitthbog. n clry 78 B.

mſt. Rottrd.r e Mecklenb.Peſth. 26 Fl. 4
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An die Wahlmänner des Mansfelder See Kreiſes.
Die Zeitumſtände drängen mich in offener und ehrlicher Anſprache zu Ihnen zu reden, obwohl, wie Sie alle ſelbſt wiſſen,

ich mich gern beſcheiden zuruckhalte und das öffentliche Hervortreten möglichſt vermeide.
Zunächſt ſage ich. Jhnen meinen beſten Dank fur das Vertrauen, durch welches Sie mich zum Erſatzmann unſers Berliner

Deputirten gewählt haben. Dies Vertrauen ſchlage ich um ſo höher an, weil Sie ja alle im voraus wußten, daß ich weder
das erforderliche Maaß von gelehrter ſtaatsmanniſcher Bildung, noch die Gabe der freien Rede beſitze. Sie entzogen mir dieſes
Vertrauen nicht obwohl ich Sie auf dieſe meine Mangel zu jener Stellung aufmerkſam machte. Sie muſſen daher anderen Be
weggrunden gefolgt ſein; darf ich mir ſolche zu meinem Gunſten auslegen, nun ſo wird meine Dankbarkeit, meine Liebe zu
Jhnen um ſo größer und ich glaube im Anerkenntniß der Wichtigkeit unſerer Zeit es wagen zu durfen, ohne Schaam meine Ge
ſinnungen darzulegen. Die Zeit iſt eine viel zu gewichtige und ernſte, um nicht jede Falte ſeines innern Menſchen auszubreiten,
zumal wenn man aus dem Privatleben in die Oeffentlichkeit hinaus gedrängt wird; ich thue dies, ſelbſt auf die Gefahr hin,

theilweiſe verkannt, ja wohl gar verleumdet zu werden.Wir ſind leider in die Nothwendigkeit gekommen nachdem wohl trifftige Grunde den Herrn von Beckerath bewogen haben,
unſere Wahl abzulehnen, eine neue vorzunehmen. Wenn auch dabei wieder einige von Jhnen Bedenklichkeiten, die lediglich durch
die Zeitereigniſſe oder die Stellung der Perſonen hervorgerufen ſind, haben ſollten, einem tuchtig befahigten Manne, deren es
gewiß auch in unſerm Kreiſe giebt, jene Stellung zu uübertragen, ſo erlaube ich mir Sie auf drei auswärtige Herren, namentlich
den Geheimen FinanzRath Heſſe, den Stadtrath Duncker, beide in Berlin, und den Dr. Jacoby in Königsberg, aufmerkſam
zu machen, und Ihnen den einen oder den andern dieſer geehrten Männer hierdurch zu empfehlen. Sollten aber dennoch wieder
einige Freunde an mich denken, ſo glaube ich ihnen ſchuldig zu ſein, offen zu erklären was ſie von mir zu erwarten haben. Vor
allen würde ich nicht im entfernteſten im Stande ſein, in einer Weiſe an dem Aufbau unſerer neuen Staatsverfaſſung mitzuwir-
ken, wie viele andere hochbegabte Manner es vermögen und fur ihre Pflicht halten werden; ich wurde nur beſcheiden, aber
feſt, mich an diejenigen Männer in Berlin anſchließen, welche ich fur die beſten und wackerſten Verfechter wahrer Freiheit, die nie
mals den Boden des Rechts verlaſſen darf, erkenne, ich wurde mit denen ſtehen und ſie nach Kräften unterſtutzen, welche uns
vor jedem Ruckfall, wie vor jeder Ueberſturzung ſchutzen, die alſo ein ſolches Staatsgrundgeſetz aufzuſtellen bemuht ſind, das uns

bald ruhige und feſte Zuſtande herbeizufuhren geeignet iſt.Kämen außer der Verfaſſungsfrage noch andere Gegenſtände auf unſerm Preußiſchen Reichstage zur Sprache, ſo wurde
ich nur ſtets das Recht, ſo weit ich es zu erkennen im Stande bin, unterſtutzen. Zum Beiſpiel: Bevorzugungen einzelner Stande,
Abloöſungen ohne maßige Entſchädigung, Abgabenfreiheit oder ſonſtige unrechtliche Anforderungen wurde ich niemals fördern. Wohl
aber fur eine gleichmäßige, nach dem Grundbeſitz, dem Vermögen und dem Einkommen jedes Einzelnen ſich richtende Vertheilung
der Abgaben, fur eine nutzliche Verwendung der Staatseinkunfte, fur koſtenfreies Aufgeben aller ſogenannten Ehrenrechte der
Rittergutsbeſitzer oder ſonſtigen Jnhaber, als jeder Patrimonialgerichte, der Polizeiverwaltung, der Kirchen und Schulpatro-
nate, fur freie Wahl der Geiſtlichen und deren Beſoldung aus Staatsmitteln, fur freie Wahl der Ortsbehoörden und ſelbſtändige
Verwaltung des Gemeinde Vermögens wurde ich nach Kraften wirken, vor allen aber mir angelegen ſein laſſen, fur Milderung
der in vielen Theilen unſeres Geſammt Vaterlandes herrſchenden Noth der Armen auf die geeignetſte Weiſe mit zu ſorgen un
practiſche Theorien hierbei bekampfen, meine vielfachen practiſchen Erfahrungen in dieſer ſo ſehr wichtigen Frage offen mittheilen
und mich denen anſchließen, welche von gleichen Geſinnungen beſeelt ſind; denn dafuür durch freie Rede ſelbſt zu wirken, iſt mir
nicht möglich; es wird aber an wackern Vorkämpfern nicht fehlen, und ich wurde mir einen tuchtigen Redner, von dem ich
weiß, daß er meiner Ueberzeugung ergeben iſt, auswählen, um mich ihm anzuſchließen und durch ihn meine Erfahrungen zur

Oeffentlichkeit zu bringen.Dies nun, geehrte Wahlmanner, ſind in kurzen Umriſſen meine Geſinnungen, die die Meiſten von Jhnen auch ohne meine
Verſicherung durch meine faſt dreißigjährige geſchaftliche und amtliche Handlungsweiſe wohl ſchon vielfach kennen. Nicht um ge-
wählt zu werden, wohl aber auch um das Vertrauen, welches mir auf ſo vielfache Weiſe zu Theil geworden iſt, zu ehren, habe
ich dies offen gegen Sie alle ausgeſprochen. Sollten Sie aber meine dringende Bitte, einen tuchtigern Mann wie ich Jhnen
ein Paar zu nennen mir erlaubte, zu wahlen, dennoch nicht erfüllen und mir Jhr Vertrauen abermals zuwenden wollen, ſo halte
ich es fur meine Pflicht, Jhnen zu erklären, daß ich bereit bin, meine eignen Angelegenheiten dem großen Ganzen unter

zuordnen.Salzmunde, den 18. Mai 1848. J. G. Boltze.
Wahlangelegenheit.Bei der noch in mehreren Kreiſen bevorſtehenden zweiten Wahl für die conſtituirende Verſammlung zu Berlin fühle ich mich

gedrungen, auf zwei Männer hinzuweiſen, die durch ihre Stellung, wie durch ihre politiſche Vergangenheit die ſichere Bürgſchaft
gewähren die Intereſſen conſtitutioneller Freiheit geſinnungsvoll zu vertreten. Dörk und Jacoby gehören der Geburt und Bil
dung nach beide demjenigen Theile Preußens an, der zuerſt für die Wahrung conſtitutioneller Rechte ſeine gewichtige Stimme er
hoben hat. Jacoby iſt bekannt durch ſeine Schrift: Vier Fragen eines Oſtpreußen in welcher er die wohlerworbenen Rechte

des Geſammtvaterlandes auf conſtitutionelle Verfaſſung unwiderleglich dargethan, bekannt ferner durch ſeine ſiegreiche Vertheidigung

gegen die in Folge jener Schrift wider ihn erhobenen Anklagen.Dörk, ſeit längeren Jahren von Eibing nach Eisleben als Director des Stadt und Landgerichts berufen, war Soldat und
Offizier im Kriege gegen Napoleon, erwarb ſich ſpäter als Beamter das vollſte Vertrauen ſeines ganzen Wirkungskreiſes und
hat durch Schrift und Wort als entſchiedener und einſichtsvoller Vertreter conſtitutioneller Grundſätze und Rechte den reinſten Pa
triotismus bewährt. Wenn das Ergebniß der bisherigen Wahlen in vielen Theilen unſers Vaterlandes manchen trüben Betrachtun
gen Raum giebt, ſo wird die Gewißheit, die vorgenannten Ehrenmänner unter unſern Vertretern zu wiſſen, um ſo erhebender ſein,
als wir alle fühlen, wie eine einzelne kräftige Stimme, getragen durch den lebensfriſchen Patriotismus voller und entſchiedener
Ueberzeugung, viele der ſchwankenden und ſchwachen aufwiegt oder an ſich feſſelt, um zur zeitgemäßen aber h Befeſti

gung unſerer Zuſtände Form und Mittel zu zeigen. Günther.
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Engl. Schmiede-Nuſz-Kohlen
wieder friſch und empfiehlt billigſt

Th. Nichter.
Alle diejenigen Mitglieder der hiefigen vereinigten chriſtlichen Gemeinde, welche

mit der vorherrſchenden Neigung Einzelner derſelben zur hieſigen freien Gemeinde und
deren Tendenzen nicht einverſtanden ſind, werden gebeten, ſich Sonntag Nachmittag
2 Uhr zu einer Beſprechung über dieſen Gegenſtand in dem Stadtſchießgraben einfinden
zu wollen. Mehrere Mitglieder der hieſigen Chriſten-Gemeinde.

Einladung.
Zu meinem Einzuge, kommenden Sonn

tag als den 21. Mai, verbunden mit Con
cert- und Tanz- Muſik von dem Wohllöbl.
Schützen-Corps von Schkeuditzz, ladet er
gebenſt ein

Lauterbach,
Preußiſche Krone bei Bitterfeld.

Mittwoch den 24. d. M. Geſangverein
in Niemberg.

Ein Mädchen, die gut Milchen kann
und in der Hauswirthſchaft erfahren iſt,
findet zum 1. Juni einen Dienſt im Neu
markt- Schießgraben.

Rabeninſel.
Sonntag Geſellſchaftstag und Tanz mit

gut beſetzter Muſik.

Sonntag Geſellſchaftstag, Montag Un-
terhaltungsmuſik im Garten, Abends Tanz
im Salon bei Ratſch in Böllberg.

Funk's Garten.
Sonntag den 21. Mai Concert von

ſämmtlichen Trompetern des Hochlöbl. 12.
Huſaren-Regiments. Anfang 4 Uhr.

Ein Laden nebſt großen Räumen und
Wohnung von mehreren Stuben, mit
Pferdeſtall, iſt von jetzt an gr. Steinſtraß
Nr. 130 zu vermiethen.

Eine Landwirthſchafterin, mehrere Laden-
Demoiſells mit guten Atteſten, ſo wie auch
erfahrene Köchinnen und in jedes Fach paſ
ſende Mädchens werden zum 1. Juni und
Juli noch nachgewieſen durch
Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 876.

Freiimfelde.

Die drei Stadt-Droſchken, Nr. 24, 25
und 26 bin ich willens zu verkaufen ich
bitte geehrte Käufer, mit mir Rückſprache
darüber nehmen zu wollen, Feld mann
sen. großer Berlin Nr. 505 b.

6500, 2000, 1200, 500, 300, 100
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Jtalieniſche Guitarren- und Violin-
Saiten empfiehlt Fr. Schlüter, Große
Steinſtraße.

Auetion von 3 Nagelmaſchinen
u. 2 Millionen Maſchinennägel.

Freitag den 2. Juni e. Nachm. 2 Uhr
werden in der Nagelfabrik hier vor der
Dölauer Haide: 3 Nagelmaſchinen u. circa
2 Millionen vorräthige Maſchinennägel aller
Art und der gangbaren Nummern, in paſ-
ſenden Quantitäten gerichtlich verauctionirt
werden. Gräwen, Auct.-Comm.

Bad Wittekind.
Sonntag den 21. Mai Concert von

dem Muſikchor des Füſilier-Bataillons des
12ten Jnf. Regiments.

Sonntag giebts friſche Pfannkuchen bei
Kühnez; auch ſind zwei neutapezirte Stu-
ben nebſt Kammern als Sommerlogis zu
vermiethen und ſogleich zu beziehen vor dem
Ober- Steinthor Nr. 1520 b.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 21. Mai bei meinem Kalkofen
zu Lieskau und in Halle kleine Ulrichs-
ſtraße Nr. 1020.

Stengel, Mauermeiſter.

Trommeln
fertigt in der Größe von 141 Zoll Weite
und 14 Zoll Höhe mit allem Zubehör zuSonntag den 21. Mai Geſellſchaftstag, dem feſten Preis von 11

Gartenmuſik, Tanz und friſchen Kuchen
auch giebts von heute an

alle Tage ſaure Milch.

Friſcher Kalk
Dienstag den 23. d. bei Trübe.

Theodor Bergmann, Klempnermſtr.,
Alter Markt Nr. 698.

Ein kräftiges, Sjähriges Wagenpferd,
Apfelſchimmel, Wallach, ſteht in der klei-

nen Steinſtraße Nr. 213 zum Verkauf.

[T-J„S

Gebauerſche Buchdruckerei.

net N. N.,
Der Einſender des Jnſerats, unterzeich-

wird erſucht, ſeinen Namen
darunter zu ſetzen oder die Jnſertionsgebüh-
rin zurückzufordern.

Redaction des Couriers.
Die erſten neuen Madjesherin-

ge erhielt ſo eben
G. Goldſchmidt.

X

R. den 24. Mai C.

Einen Lehrling ſucht der Schneidermei-
ſter A. Heim, Schülershof Nr. 741.

Einem geehrten Publikum habe
ich anzuzeigen, daß wieder ſehr hübſche
Handſchuhe, feſter Preis 71 und eine
ganze Partie Sommermützen zu 7
zu haben ſind bei

Carl Pötſch,
den Neun Häuſern gegenüber.

Volks- Verſammlung
in Stumsdorf Sonntags den 21. Mai

d. J. Nachmittags 3 Uhr.

Eine Adreſſe gegen die Berufung des
Prinzen von Preußen durch das Staats-
miniſterium wird unterzeichnet im Lokale
der Börſe.

Sonntag früh 7 Uhr im Hotel des Bahn-
hofs Verſammlung

der Mitglieder des Volkvereins.
e J „J„J„J„J 7 4 4 7 7 7 4 er

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Allen, die unſerer Familie in Liebe ge
denken, die ergebenſte Anzeige: daß unter
dem Beiſtande des gnädigen Gottes meine
Ehegattin Wilhelmine geborne Zie-
mann am Sten b. von einem geſunden
Töchterchen glücklich entbunden iſt.

C. Gueinzius, P. zu Klein-Lübs.

Verbindungs-- Anzeige.
Unſere am 11. d. M. vollzogene eheliche

Verbindung zeigen wir unſeren lieben Ver
wandten und Befreundeten nur hierdurch an.

Zeitz und Meußelwitz.
Franz Tiſchmeyer,

Marie Tiſchmeyer geb. Böttcher.

Ein herzliches Lebewohl ſagt ſeinen Freun-
den und Bekannten bei ſeiner Abreiſe nach

Amerika H. A. Rudolph
in Teuchern.
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Sonnabend, den 20. M

h e n e h r

18AS8.
für Stadt u. Land.

Bekanntmachungen.
Daß ich mich als praktiſcher Arzt,

Wundarzt und Geburtshelfer hier nieder
gelaſſen habe, zeige ich ergebenſt an.

Meine Wohnung iſt beim Kaufmann
Herrn Mädel.

Wiehe, den 14. Mai 1848.
Dr. Schomburg.

Für ein Fabrik-Geſchäft, welches der
Mode nicht unterworfen iſt, auch durch die
ungünſtigſten Conjuncturen nicht leiden kann,
wird ein Compagnon geſucht, der ein Ca

pital von 6000 Thalern baar einlegen kann,
und iſt das Nähere bei der Madame
Scheibner große Steinſtraße Nr. 130 in
Halle a/S. zu erfragen.

Für das Rittergut Wengelsdorf wird
zum ſofortigen Antritt ein Gemüſegärtner
mit Atteſten verſehen geſucht.

Anfrage.
Warum ſchlagen die Herren Bierbrauer

ſo ſparſam ab, da das Getreide um drei
Theile billiger als voriges Jahr iſt? Es
bekümmert ſich unſere Behörde um Meh-
reres, warum um dieſes nicht

Mehrere Bürger.
Eingetretener Umſtände halber und we-

gen Mangel an Raum ſteht ein fehr gut
gehaltenes Pianoforte billig zu verkaufen
auf dem Neumarkt Nr. 1093 bei Wittwe
Hammelmann, welche Näheres ertheilt.

Ein ſehr gut gehaltenes Pianoforte von
Mahagoni in Tafelform, mit engliſchem
Mechanismus 6 Octave, ſteht verän
derungshalber zu verkaufen Brüderſtraße
Nr. 219 eine Treppe hoch.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Couriers, Hall. Zeitung
a

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
wen Bandagen jeder Art.

Ein Gemüſegärtner findet ſo
fort Anſtellung auf dem Rittergute Benn-
dorf bei Merſeburg.

Eine meublirte Stube nebſt Kammer,
welche Johanni bezogen werden kann, iſt
an einen ruhigen Miether ſofort zu ver
miethen Leipzigerſtraße Nr. 315.

Zwei Thorflügel ſtehen billig zu verkau-
fen Alter Markt Nr. 700.

Himbeer-Saft und Himbeer-
Eſſig feinſten friſchen Geſchmacks em
pfiehlt beſtens und billigſt

W. Fürſtenberg.
Erwiderung.

Mehrere Gemeindeglieder zu Nietleben haben ſich bewogen finden laſſen, die Veröffentlichung (Beilage Nr. 109 des
Couriers) eines kirchenregimentlichen Befehls des Herrn Paſtor Biedermann an den zeitigen Kirchenrendant Herrn Gottlob
Eiſentraut hier, als einen ſehr verletzenden Angriff gegen Hrn. P. Biedermann, ihren „verehrten Geiſtlichens, zu betrachten
und hieraus Veranlaſſung genommen rühmend und preiſend der Welt zu verkünden den »edeln Charakter dieſes Beamten
die Liebe der ihm anvertrauten Gemeinden, ſowie Aller, die Gelegenheit hatten ihn näher kennen zu lernen u. ſ. w. u. ſ. w.
u. ſ. w. u. ſ. w.

Geleitet von der Liebe zum Frieden und zu kirchlicher Eintracht, erörtern wir nicht ſolche Tiraden in dieſem Blatte; allein,
wer hat dieſe Mehrere Gemeindegliedere zu Nietleben als Organ für ihm anvertraute Gemeinden für „Alle, die ihn näher
kennen“ gewählt? Wer hat ſie beauftragt, ihre loyalen Geſinnungen, ihre Anſichten, die, beiläufig geſagt, ganz oberflächlich
und ohne alle Kenntniß der Sachlage aufgefaßt ſind, für »Allec ſtimmführend auszuſprechen? Die Gemeinde Lettin hat ſie
nicht autoriſirt und die Unterzeichneten ins Beſondere verwahren ſich hiermit gegen den Anſchein, erklären vielmehr, ſowohl damit
ganz einverſtanden zu ſein, daß der zeitige Kirchenrendant Herr Gottlob Eiſentraut, geſtützt auf gutes Recht, die Klinge-
beutel- Einnahme des zweiten Oſterfeſttages dem Herrn P. Biedermann hat nicht zu Theil werden laſſen, als auch damit,
daß er den charakteriſirenden kirchenregimentlichen Befehl des Pfarrherrn der Oeffentlichkeit und beliebiger Beurtheilung übergeben hat.

Warum vermiſchen denn aber die Mehrere Gemeindeglieders die Kirchenſache mit der Lettiner Separationsſache? Und wie
können dieſe Mehrere Gemeindeglieder«g zu Nietleben den mehr als 70 Einwohnern Lettin'se ſagen wollen, ob und daß ſie die
ſchnelle Beendigung der Separation den Bemühungen des Herrn Paſtor Biedermann zuzuſchreiben und gegen ihn die Pflicht
der Dankbarkeit zu erfüllen haben Wenn es gegründet wäre, daß der Hr. P. B. ſich verwendet hätte, ſo bliebe dann immer
noch zu unterſuchen, ob ſein eignes hohes Intereſſe bei der Sache, oder das Wohl der Gemeinde die Triebfeder war. Da aber
die Nietlebener Gemeinde mit ihrer Separation noch ſo ſehr am Kreuze liegt, ſo ſollte ſie doch den Hrn. P. B. um ſeine Ver
wendung bitten, weil er ihnen eben ſo nahe ſteht als uns. Möglich, daß wir Lettiner die Dankadreſſe, welche die Nietlebener
Gemeinde nach glücklichem Erfolg ohne Zweifel votiren wird, mit unterzeichnen und ſomit das Verſäumte nachholen.

Hiermit ſchließen wir für heute und wünſchen nicht genöthigt zu werden, uns in dieſem Blatte noch ausführlicher und ent
ſchiedener ausſprechen zu müſſen.

Lettin, den 18. Mai 1848. Jm Auftrage der ganzen Gemeinde:F W. R. F. L. B. S. F. T. F. R. F-
Dem Verfaſſer des Artikels gegen Boltze aus Salzmünde in der Veilage zu Nr. 112 d. C.

folgende Erwiderung:
Jnſerant findet es ſonderbar, daß Hr. Boltze die Stimmen ſo vieler Wahlmänner in Eisleben für ſich gehabt habe; wir

dagegen finden hierin nichts Anderes, als gerade die untrüglichſte Empfehlung und erfreulichſte Würdigung deſſelben durch die Or
gane unſeres Kreiſes, deren Mehrzahl gewiß vielfach und ſeit langer Zeit Gelegenheit gehabt hat, die Geſinnung dieſes Mannes
zu prüfen und nach ſeinen Handlungen abzumeſſen nichts Anderes erſehen wir daraus als gerade den untrüglichen Beleg davon,
daß Herrn Bolztze's anerkannte gerade Geſinnungs und Handlungsweiſe nirgends weiter das Geſchick hat, ſo gänzlich verkannt zu
werden, als nur beim Jnſeranten obigen Schmähartikels. Was nun Herrn Boltze's Befähigung zum Erſatzmanne nach Berlin
anbetrifft, ſo frage ich, was in aller Welt hat dieſe Function mit einer „politiſchen Farbe zu thun Oder hat der Verfaſſer
die freie Reichsſtadt Frankfurt an der Spree geglaubt? ſo frage ich ferner, was kann uns hierbei einzig als ſichere Garantie dienen,
was Anders als eben die tüchtige Geſinnung der gute und feſte Wille? Die zweite Bürgſchaft einer würdigen Vertretung
unſerer gemeinſchaftlichen Jntereſſen wird durch eine möglichſt vielſeitige Erfahrung und Geſchäftskunde gewährleiſtet. Und wer
Anders ſollte dieſelbe wohl mannigfacher im practiſchen Leben geſammelt haben, als eben der Mann, welcher in ſeinem ausgedehn
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ten Geſchäftskreiſe das Fabrikweſen in mehrfacher Geſtalt kennen lernte; der durch gründliche Einſicht in das Steuerweſen und in
Folge deſſen durch thätliches Mitwirken bei Regulirung deſſelben ſich in dieſem Zweifel die umfaſſendſten Kenntniſſe erwarb der die
Bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſe am Beſten kennen zu lernen Gelegenheit hatte, nicht nur wegen der großen Menge, ſondern be
ſonders wegen der großen Verſchledenheit der von ihm beſchäftigten Arbeiter; der endlich mit ſeinen Kähnen hier die leichten Wellen,
und dort mit der Pflugſchaar den trägen Acker durchfurcht?

Haben wir nun die ſichere Gewährleiſtung, daß dieſer Mann von ſolcher Geſinnung getragen und mit ſolcher Kenntniß aus
gerüſtet, bei dem Abſtimmen über unſer Wohl und Wehe nie einen Mißgriff thun wird, ſo frage ich ferner den Verfaſſer obigen

Artikels, ob er es denn für etwas gar ſo ſchwieriges hält, daß Jemand ſeine Meinung in kurzen klaren Worten, die bisher nie
ihren Zweck verfehlten, von der Tribüne herab ausſpricht? Wenigſtens möchte eine ſolche Annahme einen nicht eben ſchmeichelhaf-
ten Maaßſtab für des Verfaſſers eigene Capacität abgeben und eine Rednergabe bis zu dieſem Grade Herrn Boltze abſprechen zu
wollen, möchte denn doch wohl eine noch größere Unverſchämtheit beurkunden, als ohnehin zur Ausgeburt obigen Artikels noth
wendig war.Der Verfaſſer nimmt ſich ferner die Freiheit, vorauszuſetzen und zu hoffen, daß Herr Boltze freiwillig (vielleicht zu ſeinem

Gunſten von dieſem Ehrenamte zurücktreten werde. Dieſe Hoffnung von ihm klingt uns zu naiv, als daß wir ihr gram ſein
könnten, doch geſtatte derſelbe uns die Freiheit, auch unſere Hoffnung auszuſprechen, nämlich die, daß es mit unſerem allſeitigen
ſchmerzlichen Mitempfinden der, einem Ehrenmanne zu Theil gewordenen ungerechten Kränkung ſein Bewenden haben möge, und
daß uns Herr Boltze nicht etwa durch Verwirklichung der albernen Vorausſetzung Uebelwollender einen wirklichen empfindlichen Nach
theil verurſachen wolle und ſo werde denn jener, dem Herrn Boltze gemachte Vorwurf er mache es gerne Allen recht am Ver
faſſer ſelbſt zuerſt zu Schanden.

Unſere Zeit iſt ſtürmiſch bewegt, ſie geht hoch wie das brauſende Meer. Da thut es wahrlich noth, daß die Guten feſt zu
ſammenhalten, daß die Schwankenden und Schwachen fich anklammern an die Stärkern zur gemeinſchaftlichen glücklichen Rettung,
damit ſie nicht zerſchellen an den Klippen der Reaction, aber auch nicht ſtranden auf den Untiefen der Feigheit und Seichtheit, und
das junge Fahrzeug Freiheit a nach glücklicher Probefahrt bald ſegnend einlaufe in den Hafen des Friedens.

Jn ſolcher Zeit iſt es doppelt nothwendig die Schaale vom Kern zu ſondern, und daher auch das Beginnen doppelt verwerf-
lich, wenn jetzt Jemand, gleichviel ob aus Jgnoranz oder aus unlauteren Beweggründen, die allgemeine Verwirrung durch Ver-
dächtigung der Beſſeren noch vermehrt.

Wir haben die Männer unſers Vertrauens gewählt, und kennen dieſelben, laſſet uns auch denjenigen in das Geſicht leuch-
ten, welche dieſelben zu verdächtigen ſuchten, und es wird deshalb der Verfaſſer obigen Artikels um Nennung ſeines Namens
dringend erſucht. Schwerlich möchten ſich viele Andere als Gleichgeſinnte hergeben da es nicht Jedermanns Sache iſt, ſeinen
Namen durch elende Schmähungen ſolcher Art brandmarken zu laſſen. H. Wolff,

Naundorf im Namen vieler Urwähler.
Hinterm Berge wohnen auch Leute! S

Daß Sie, Herr Jänicke, bei Jhrem jedenfalls von Jhnen nicht entworfenen aufſätzigen Aufſatze in Nr. 105 d. Bl.
an mich nicht gedacht haben, ſondern an den Mann, der, trotz Jhrer Warnung, dennoch zum Deputirten erwählt worden iſt,
brauchten Sie nicht erſt zu verſichern; wen Sie meinten, wußte die ganze hieſige Umgegend. Jhr Patriotismus iſt allgemein be Mi
wundert worden es war ſchon einige Tage vorher bekannt, daß Sie öffentlich auftreten würden und mit Staunen hat gru
die Welt nun Jhre gewichtige Stimme vernommen. Hätten Sie übrigens nicht „Verſteckes geſpielt, reſp. den Mann den bog
Sie meinten, geradezu genannt und nicht ſämmtliche Geiſtliche an den Pranger geſtellt und als Männer verdächtigt, welche ein.
das Volk verdummen eine längſt abgedroſchene Redensart, die ein vernünftiger Menſch gar nicht in den Mund Er
nehmen ſollte ſo hätte ich nicht nöthig gehabt, im Peche zu rühren und, wie faſt nicht anders zu erwarten ſtand, vor

mich zu beſudeln. maWenn Sie nun aber Jhrem letzten Jnſerate die Krone aufſetzen, reſp. in die Welt hineinſchreiben: ab
ich habe die Verurſacher der conſtitutionellen Zuſtände von der Kanzel verflucht c. dar

ſo verſichere ich hier nur ganz einfach: daß man Unwahres Jhnen berichtet hat, Jch erkläre demnach dieſen nobeln Bericht thi
erſtatter entweder für einen Simplex, der meine Worte nicht verſtanden hat, oder was freilich hart klingt für einen De
boshaften Verläumder! mich tröſtend mit dem bekannten Worte eines edeln, deutſchen Mannes: M

die ſchlecht'ſten Früchte ſind es nicht, woran die Wespen nagen ge!
Gott gebe uns recht bald Preßfreiheit und nehme wieder in Gnaden von uns die Preßfrechheit, damit die un he

berufenen Schriftſteller, die jezt wie Maikäfer aus der Erde kriechen, ſich je eher, je lieber wieder verlieren und durch ihr un

ungewaſchenes Geſchreibſel übel nicht noch är ger machen dirTeicha. Dietrich.Entgegnung.
Jn der Beilage zu Nr. 110 dieſes Blattes hat der Lehrer und Wahlmann Zeiger, wenn wir nicht irren, iſt er ſelbſt Land

bewohner, die Behauptung aufgeſtellt, die Landbewohner des Merſeburger Wahlbezirks hätten bei der letzten Wahlhandlung be
wieſen, daß ſie gar keinen Begriff von dem bevorſtehenden Reichstage in Berlin hätten. Wir fühlen uns deshalb unſererſeits zu
der Erklärung veranlaßt, daß nach unſerer gemachten Erfohrung und innerſten Ueberzeugung eine ſolche Beſchuldigung im Allge
meinen hingeſtellt, nicht nur eine gänzliche Unkenntniß des politiſchen Standpunktes unſerer Landbewohner vorausſetzt, ſondern auch
von der unverſchämteſten Anmaßung und Selbſtſucht hinreichendes Zeugniß ablegt. Jm Uebrigen ſtellen wir das Benehmen einer
ſolchen ungeziemenden Selbſtüberſchätzung dem ruhigen und beſonnenen Urtheile jedes wahren und gebildeten Vaterlandsfreundes

anheim. u Lutze, Stentzel, Hanke u. Lautzſchmann,als Wahlmänner und im Namen vieler Landbewohner.
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Sonnabend den 20. Mai 1848.

e zu Nr. 117

itung für Stadt und Land

Bekanntmachungen.
Die diesjährige Grasnutzung in den

Pulverweiden und auf der großen Raths-
wieſe ſoll wie früher in einzelnen Parzel-
len verpachtet werden. Die Bietungster-
mine finden ſtatt

1) Freitag den 26. Mai 2 Uhr in den
Pulverweiden,

2) Sonnabend den 27. Mai auf der
großen Rathswieſe.

Halle, den 18. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

Die unterm 18. März d. J. wiederholt
bekannt gemachte Verpachtung der Gärtner-
häuſer und Aecker zu Freiimfelde iſt
durch einen Druckfehler auf den 30. Mai
und 31. März d. J. angeſetzt. Dieſelbe
findet den 30. und 31. Mai d. J. 2 Uhr
ſtatt.

Halle, den 18. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

Bertram. Kirchner.
Bekanntmachung.

Von dem Juſtiz-Rath Müller iſt eine
Muthung auf Eiſenſteine aus einer Fund-
grube und 1200 Maaßen Feld bei Langen-
bogen beim Königl. Berg-Amte Wettin
eingelegt und der Domainen Fiskus zur
Erklärung aufgefordert worden ob derſelbe
von dem Mitbaurechte zur Hälfte Gebrauch
machen wolle. Der Domainen- Fiskus be
abſichtigt nun, dieſes Mitbaurecht und das
daraus zu erwerbende Bergwerks-Eigen-
thum zum öffentlichen Verkauf zu ſtellen.
Der Licitations- Termin iſt auf den 29.
Mai d. J. 11 Uhr Vormittags vor hieſi-
gem Königl. Rent-Amte anberaumt. Da-
hero ſich Kaufluſtige dazu einfinden wollen,
und werden im Termine die näheren Be-
dingungen bekannt gemacht werden.

Halle, den 18. Mai 1848.
Königl. Rent-Amt.

Dahlſtröm.

Subhaſtations-Patent.
Folgende dem Gutsbeſitzer Johann

Chriſtian Anton Zickert und ſeiner
Ehefrau Friederike geb. Walther zu
Aſendorf gemeinſchaftlich gehörige Grund-
ſtücke:
I. das Anſpanngut Aſendorf Nr. 33 mit

Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Hof!

raum, Garten, 4 Morgen Wieſe, 4
Hufen 23 Morgen Acker, die Hufe zu
24 Morgen gerechnet,

Hypothekenbuch Vol. I. No. 7.
Pag. 70.

II. das Koſſathengut Aſendorf Nr. 34 mit
Garten und Weidenkabel,

Hypothekenbuch Vol. I.
Pag. 82.,

wobei nach Ausführung der Separation
156 Morgen Land, hauptſächlich in
I. und II. Bonitirungs- Klaſſe befindlich,
gerichtlich abgeſchätzt auf

15,275 R 18 9
ſollen nebſt der Erndte und einem beſon-
ders auf 459 23 6 abgeſchätz
ten Wirthſchafts-Jnventario, behufs Aus-
einanderſetzung der Miteigenthümer, in dem

am 1. Auguſt 1848 Vorm. von 10 Uhr
an im Zickert'ſchen Anſpanngute in
Aſendorf

No. 8.

anſtehenden Licitations- Termine, in noth
wendiger Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs
bedingungen find in der Regiſtratur einzu
ſehen.

Erdeborn, den 10. Januar 1848.
Adlich von Prillwitz'ſches Patrimonial-

Gericht des Oberamts Schraplau.
Roloff.

Freiwillige Subhaſtation.
Folgende zum Nachlaß des verſtorbenen

Gaſtwirths
Carl Friedrich Püttmann

in Landsberg gehörigen Grundſtücke
ſollen

den 1. Juli d. J.
an Gerichtsſtelle in Landsberg im Wege
der freiwilligen Subhaſtation verſteigert
werden

a) der snb 121 des Hypothekenbuchs der
Stadt Landsberg eingetragene brau
berechtigte

Gaſthof „Zum Pelikan
nebſt Zubehör, taxirt auf 8427
1 3 auch einer unter Gerichts
barkeit des Patrimonialgerichts Klein
Wölkau belegenen sub Nr. 13 dorti-
gen Hypothekenbuchs eingetragenen hal
ben Hufe Feld, taxirt auf 850

b) das sub Nr. 122 des Hypothekenbuchs
von Landsberg eingetragene Halbhu-
fengut, taxirt auf 1825 27
1

c) die sub Nr. 42 des Hypothekenbuchs
von Landsberg eingetragene braube-
rechtigte wüſte Bauſtelle, taxirt auf
250

d) eine walzende Hufe Feld in 3 Arten,
Nr. 2, 46, 64, 72, 112, 118, 175
und 217 in Consdorfer, Nr. 13
und 51 in Düringsdorfer Mark,
auch eine Wieſe Nr. 44 des Lands-
berger Bauſtätten-Verzeichniſſes, taxirt
auf 2590

e) eine walzende halbe Hufe Feld in 3 Ar
ten, Nr. 17, 31, 78 Landsberger,
und Nr. 73 in Consdorfer Mark,
taxirt auf 2000
eine halbe Hufe Feld in 3 Arten, Nr.

39, 139, 152 und 182 in Consdor-
fer Mark, taxirt auf 1670

g) eine halbe Hufe Feld in 3 Arten, die
Hälfte von Nr. 56 und 57 in Lickaer
Mark von Nr. 97 und 27 in Lands-
berger und die Hälfte von Nr. 179
in Consdorfer Mark.

Ausgenommen von dem Verkauf bleibt
jedoch bei dieſem Grundſtück das bei
der Gollmer Separation ausgeworfene
Planſtück 107b. Das Grundſtück iſt
ohne dieſen Plan taxirt auf 870

h) eine Scheune Nr. 74 des Landsber-
ger BauſtättenVerzeichniſſes, taxirt auf
280

Die Taxe, die Hypothekenſcheine und die
Kaufbedingungen ſind an Gerichtsſtelle ein
zuſehn.

Es werden im Termine theils ſämmt
liche Grundſtücke zuſammen, theils die nach
dem Hypothekenbuche zuſammengehörigen,
theils auch einzelne Parzellen ausgeboten
werden.

Delitz ſch, den 16. Mai 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Fünfter Bezirk.

Kapital-Geſuch.
Auf ein lehn- und zinsfreies Ackergut

mit 100 Morg. Land, welches für 20,000
N acquirirt iſt, werden 5000 welche
zu Johanni d. J. gezahlt werden können,
gegen 4 pCt. Zinſen geſucht. Anerbietun
gen nimmt portofrei entgegen

Eisleben, den 15. Mai 1848.
der Kanzliſt Bohne.

n
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Dem Herrn Stud. Kloſe ſage ich im Auftrage mehrerer gleichgeſinnter Mitbürger den herzlichſten Dank für die muſterhafte
Vertheidigung des Miniſteriums Camphauſen in der Bürgerverſammlung am 18. d. M., und bitte denſelben, auch fernerhin
in gleichem Sinne fortzufahren, denn nur die gerechte Sache wird ſiegen. J. G. Mähnert.

Jn der Beilage zum Halliſchen Courier vom 17. d. Mts. hat der Weinhändler G. Rawald von hier ſich angemaßt, den
Magiſtrat und die Stadtverordneten deshalb zu tadeln, daß beide Behörden als ſolche eine Adreſſe an das Staats- Miniſterium we
gen Zurückberufung des Prinzen von Preußen erlaſſen haben. Wir erklären dagegen, daß wir, die unterzeichnete Fleiſcher Jn-
nung, ſo wie gewiß alle guten Bürger ganz damit einverſtanden ſind und ſie aus unſerer Seele geſprochen haben.

Sie ſind die Behörden unſerer Wahl; ihnen haben wir unſer Vertrauen geſchenkt; ſie haben in unſerm Namen zu handeln
und für das, was ſie in vorliegendem Falle gethan, können wir ihnen nur' Dank ſagen und ſie unſeres ganzen und kräftig
ſten Schutzes verſichern.

Ob gedachte Zurückberufung eine rechtzeitige zu nennen, gehört nicht zu unſerer Beurtheilung, wohl aber iſt ſie eine den Lan
desgeſetzen entſprechende, weil man keinem preußiſchen Unterthan ſeine Heimathshörigkeit entziehen darf und kann. Er möge des-
halb getroſt zurückkehren und ſich überzeugt halten, daß genug gute Preußen vorhanden, die dem böſen Treiben der verkappten
Gegner, namentlich ſolcher, die Geſetz und Ordnung auf Koſten der wohlgeſinnten Bürger untergraben wollen, ernſthaft ent
gegen zu treten im Stande ſind.

Halle, den 18. Mai 1848. Die Fleiſcher-Jnnung.
Erwiderung. Wenn Jemand auf eine vorgelegte Frage, weil er ſein Unrecht fühlt, ſich nicht recht zu helfen weiß, ſo thut

er eine andere, ſtatt zu antworten. So macht es Hr. Juſtiz-Commiſſar Fritſch. Hätte derſelbe mich auf meine Anfrage, wenn
auch nur ohngefähr wie Herr A. J. beſchieden, ſo wäre dies paſſender geweſen. Herr F. frägt lieber wieder. Jch will
antworten, und erkläre ſomit, daß ich mich als Einwohner von Halle zu der von mir in Nr. 115 des Couriers vorgelegten Frage
für berechtigt halte, da von einem Mitgliede der Stadtverordneten Verſammlung, den ich mit Angabe von Zeugen
Herrn F. heute genannt habe, in meiner Gegenwart, das Factum, laut meiner Anfrage erzählt worden iſt.

Meine Frage hätte ſich erledigt, wenn der Magiſtrat und die Stadtverordneten von ihrem in der Sache gethanen Schritte
durch Veröffentlichung mindeſtens Rechenſchaft gegeben hätten. Jede Gemeinſchaft, die einen derartigen Schritt thut, veröffentlicht
ihn ungeſäumt, damit ihre Geſinnung kund werde. Behörden haben die Verpflichtung dazu, trotzdem iſt dies von den Unſri-
gen in dieſem Falle bis jetzt nicht geſchehen, und beweiſt wenigſtens die Anwort des Herrn A. J., daß ſie etwas gethan haben,
was ihnen keineswegs ohne die Genehmigung der Bürger zuſtand; ich meine den Ausdruck der Billigung der vom Miniſterium
getroffenen Maßregeln, in welchen natürlich auch die Zurückberufung des Prinzen von Preußen begriffen ſein muß.

Die Zurückberufung des Prinzen von Preußen werden aber ſehr Viele nicht billigen:
Ein Mann an ſolcher Stelle, der das preußiſche Vaterland im Augenblicke der größten Gefahr verließ, iſt kaum ein guter

Preuße zu nennen gewiß aber iſt der Prinz von Preußen kein Freund der Freiheit, da er ihr den Rücken gekehrt hat, und über-
haupt bis jetzt nur die Anſicht zu bekunden ſchien: es beſtände die Menſchheit aus Herren und Knechten. Dieſe theile ich nicht und
verzichte auf das Prädicat eines Herren, will aber auch das eines Knechtes nicht haben.

Es würde wohl Niemand den Prinz von Preußen an ſeiner Rückkehr gehindert haben. Unter dem Vorgeben aber, daß er
mit einer Miſſion abgeſendet worden ſei, ihn jetzt zurückrufen zu wollen, hieß Oel in das Feuer gießen. Die Herren Mi-
niſter haben daher eine Maßregel genommen, mit deren Billigung man ſie nicht täuſchen darf, damit nicht durch andere dergleichen
Schritte größeres Unheil bewirkt wird.

Dies iſt meine Anſicht. Jch vertrete ſolche offen und frei, und glaube nach gerade dafür bekannt zu ſein, daß ich mich nicht
vor angeſtellten Schreiern fürchte, weshalb ich meine Meinung in letzter Bürgerverſammlung, wenn ich hätte anweſend bleiben
können, noch ausgeſprochen haben würde, was nun hiermit geſchehen iſt.

Halle, den 19. Mai 1848. G. Rawald.Jn der Verſammlung der Wahlmänner in Halle am 11. Mai e. haben die Herren Paſtoren Fubel und Kneiſel die
Correſpondenzen zwiſchen den Urwählern des Saalkreiſes und den Abgeordneten nach Frankfurt und Berlin übernommen.
Bei der weiten Entfernung der dieſſit Halle liegenden Ortſchaften bis Dommnitz wünſchen viele Einwohner derſelben, daß
nöthig werdende Petitionen u. ſ. w. in ihrer Nähe abgegeben und zur Biquemlichkeit des Publikums dann geſammelt an das
Committee befördert werden können, auch ihnen das allgemeine Ergebniß der gefaßten Beſchlüſſe, und alles das, was nicht durch
den Druck veröffentlicht wird, verſprochenermaßen zur Bekanntmachung an die Urwähler geſendet werden möchte. Zur Uebernahme
der Communication mit dem gedachten Ausſchuß iſt der Wahlmann Nagel in Gottenz erſucht worden. Er iſt bereit, die
ihm zukommenden Ergebniſſe, auf vorherige Bekanntmachung im Courier,

in der Gärtnerſchen Schenke zu Osmünde
den dieſſeitigen Einwohnern zur Kenntniß zu bringen, und dort etwaige Petitionen 2c. zur Weiterbeförderung an das Committee

anzunehmen. Viele Urwähler dieſſeit Halle.Dank dem großmüthigen (?7) Wegweiſer zur ſüßen Ecke. Denn, wohl mag und muß nach ſeiner eben ſo ſcharfſinnigen (2)
als menſchenfreundlichen (2) und dabei ſachkundigen (7) Herzens Sprache ein Kohlenmiſſer event. ein Grubenſteiger in ſeinem, jetzt
wie früher gefahrvollen Bergmannsſtande, in welchem er (K. u. St.) bei reſp. 21 und 3 Wochenlohn nur (2) Schachthut,
Puffjacke und Arſchleder 2c. nach Vorſchrift haben ſoll, eben ſo gut auskommen können, wie ein Kohlen-, Fuhr- oder Schaaf
knecht, welcher ſich in ſeinem wie wohl ebenfalls ehrenwerthen Stande bei gleich großem Wochenlohn doch auch Peiiſchen,
Schnuren und Ränzel c. halten muß. Glück auf.

Verſteht der Schulze H. r aus S. tzſch, der doch das Allgemeine Ehrenzeichen trägt, nicht beſſer was ein Wahlcommiſſa
rius zu beobachten hat, da durch ſeine D. t der Deputirte aus ſeinem Wahlbezirke zurückgewieſen und der ganze Wahl
bezirk ſeines Stimmrechts verluſtig erklärt werden mußte? O weh! Herr Schulze H. r. Sie ſind ſehr zu bedauern.

Wehredich.
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afte Dem Herrn Oekonomie- Commiſſarius Dant in Merſeburg erklären wir hiermit auf ſein Verlangen, daß wir dem Ge
hin rücht, was ſich in Seeburg gegen ihn verbreitet hatte, als getraue er ſich den Proceß in der Zehnſchnitts Angelegenheit für uns

nicht weiter fortzuſetzen kein Gehör geſchenkt haben, ſondern erſuchen den Herrn Oekonomie-Commiſſarius hierdurch nochmals
den daß er uns den Proceß als Ehrenmann fortführen mag, und ſind von ihm überzeugt, daß weder Beſtechungen noch andere Motive
wer l ihn bewegen können den Proceß zu unſerm Nachtheil zu leiten, und das dadurch für uns bittere, durch ariſtokratiſche Gewalt

anmaßung herbeigeführte Verarmungs Syſtem im jetzigen glücklichen Zeitpunkte kräſtig wieder mit abzuwehren hilft.

P Jm Auftrage der Gemeinden Seeburg und Rollsdorf.deln Herrmann. Kaiſer. Ulrich. Beyer.tig Jn der Beilage zu Nr. 112 des Halliſchen Couriers wird unter der Unterſchrift: „Viele Urwähler. A. 9te Mai 1848“ den
an r &0 S n Wahl e 53 n Vorwurfe gemacht, weil er ein Mann ſei, der esAllen recht machen wolle, weil er in politiſcher Hinſicht ohne alle Farbe ſei, der auch in der Ver ittern ſeine r n habe. d 6 p Verſammluns. Schwittersdorf

Jm Auftrage vieler Wahlmaänner, und einer noch größeren Anzahl Urwahler des Kreiſes ſpreche ich für ſie dient? M zeugung aus, daß Herr Bolze vor Vielen geeignet erſcheint, als Deputirter bei Be ver ohne Stneg abhehee

mitzuwirken. Er hat freilich nicht ſo viel ge- und verſprochen als Andere, die hierdurch allein die Wahl auf ſich zu leiten
geſtrebt, er hat allerdings, darüber befragt, ob er eine ihn treffende Wahl annehmen werde, mit der ihm eigenen Beſchei

hut denheit auf Befahigtere verwieſen aber er iſt ſchon ſeit Jahren ein Mann des Vertrauens für den ganzen Kreis geweſen, er
nun hat nicht bloß geſprochen, er hat gehandelt für deſſen Wohl, er iſt ein Mann von ſtrenger Rechtſchaffenheit, von freiſinniger
win l Richtung, fähig der Debatte zu folgen und ſich ein ſelbſtſtäändi, es Urtheil zu bilden er kennt die Lage der Landbewohner und
age Stadter, der Handel und Gewerbetreibenden er wird nicht eines Standes, ſondern des Ganzen Wohl im Auge haben, und wie

gen geneigt er auch iſt, ſein eigenes Jntereſſe dem Anderer unterzuordnen, nie wird er gegen ſeine Ueberzeugung die Rechte derer,
die er vertritt, aufgeben.

itte Jndem ich für Viele dies der angezogenen anonymen Anzeige entgegenſetze, ſpreche ich fur erſtere die Hoffnung aus, daß
i Herr Bolze durch dergleichen Angriffe ſich nicht abhalten laſſen wird, die Wahl anzunehmen, die ihn als Erſatzmannt und die ihn vielleicht zum Abgeordneten treffen wird. t es Setoffen,

rin Erdeborn, am 17. Mai 1848. Roloff, O. -L.-G.-Aſſeſſor.

ium f ichzeitiAnfrage. Jſt es wahr, daß der Salinen Rendant Bernhard Haſe zu Staßfurt, gleichzeitig Sekondelieutenant
im 27. Landwehr Jnfanterie-Regiment, und Verfaſſer des konfuſen und abgeſchmackten Artikels in der 2. Beilage zu Nr. 115

uter der magdeburger Zeitung, nach welchem er in der Meinung zu ſtehen ſcheint, Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen be
ber duürfe ſeiner Befürwortung bei dem Volke ſein Benehmen ſo weit getrieben hat, daß er aus einer anſtaändigen geſchloſſenen Buür
d gergeſellſchaft zu Staßfurt, in welcher er Mitglied geweſen ſein ſoll, herausballotirt worden iſt? Wir wünſchen dies zu wiſſen

damit wir, wenn ſich dieſes Gerücht beſtätigen ſollte, geeignete Schritte bei dem Regiment thun können, ſeine Entfernung aus

er I dem Offizierſtande zu veranlaſſen. Mehrere Militärs.
Mi-chen Brillen Ein Weg r Hallvon bekannter Güte, in Silber, Schildpatt-, Stahl und Neuſilber Faſſungen, ſo v es neen von Daſeicht I wraie auch Lorgnetten, Operngucker u. dergl. empfiehlt n circa 75 Morgen Areal verpachtet
iben werden die Uebernahme kann ſofort erfolgen.G. Vaccani, Opticus. Näheres durch den Oeconom Fr. Herr

Rother Thurmanbau, eine Treppe hoch. mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

e I Neue Sendung von Offene Hauslehrerſtelle. Ein Rechnungsführer-Geſuch.
nen. Candidat der Theologie oder Philologie Einen ganz zuverläſſigen, in dem Rech
daß wird als Hauslehrer geſucht durch das nungsweſen erfahrenen, in den 30r Jahren
das Comtoir von Clemens Warnecke ſtehenden ledigen Mann, welcher jett oder
irch e in Braunſchweig. ſpäterhin eine Stelle als Rechnungsführere e W 31 nen r Mühle oder invie J cgend einem Geſchäft wünſcht und derS A. F. Bilag, da er ein jährliches Einkommen hat, kei

e S große Steinſtraße Nr. 181, neben den Da J verlangt, ſondern nur freie
d 7ttee Herren Brunzlow G Sohn, tation, kann ich den betreffenden HerrCl. BEINI r S empfiehlt eine Sendung Haus-Leinwand ſchaften beſtens empfehlen, und wird durch

n pat. und K. K. privil. h r e e ſie tet W vicher Qualita o wie eine cOoOm- e portofreie Anfragen mitge-tetzt T AEITRD E. X plette Auswahl von Bielefelder theilt werden.
ut, anerkannt als beſtes, billigſtes Fabrl- und Hanf-Leinwand von Hand- Der Auctions-Commiſſar G. Wächter
a kat, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen das Geſpinnſt, zur geneigten Abnahme un- ia Halle a.S., Dachritzzaſſe Nr. 18.

Commiſſions- Lager von ter Zuſicherung der billigſten und Das Logis, was früher der Herr Ma
J. G. Grosse. reeüſten Bedienung. jor v. Rohrſcheidt und jetzt ſeit Kur

ſfa zem der Herr Lieutenant v. Saher beihl Fliegenwasser und PFliegenleim ver-- Ein Wagenreif iſt gefunden worden. wohnte, iſt veränderungshalber anderweitig
rn. Kauft F. A. Hering. Die Ortsbehörde Aſeleben. vermiethen am Paradeplatz Nr. 1068.



Zur geneigten Einfuührung in hoöhere
Schul Anſtalten empfehlen wir nachſte
hende als vorzuglich brauchbar und zweck-
mäßig anerkannte, von der Kritik ſehr
bevorzugte,

außerordentlich wohlfeile
Schulbücher,

welche bereits in ſehr vielen Schulen mit
dem beſten Erfolge angewendet werden.

Elementar-Grammatik der griechi-
ſchen Sprache. Von Dr. Nobert
Enger. (GymngſialDirektor.)

Preis 112/, Sgr.
Uebungsbuch zum Ueberſetzen aus

dem Griechiſchen in das Deutſche
ſowie aus dem Deutſchen in das
Griechiſche für die mittleren Gym-
naſial- Klaſſen von Dr. N. Enger.

Preis 12 Sgr.
Schulgrammatik der hebr. Sprache,

enthaltend die Wort und Formenlehre
mit Aufgaben und Ueberſetzungsſtucken
zur Selbſtthatigkeit der Schuüler und
möglichſt an Wurſt's Sprachdenklehre
geknupft, methodiſch bearbeitet von H.
Goldſtein. Preis 10 Sgr.

Hebräiſches Leſebuch. Auswahl hiſto-
riſcher, poetiſcher u. prophetiſcher Stucke
aus faſt allen bibliſchen Buchern, mit
Anmerkungen und einem Worterbuche,
nebſt einem Anhange unpunktirter Texte
mit rabbiniſchen Scholien u. Erlauterun-
gen zu denſelben von Dr. M. A. Levy.
Preis 24 Sgr. Parthiepreis bei Ab-
nahme von wenigſtens 20 Exempl.

17 Sgr.
Grammatiſch geordnete Stoffſamm-

lung zu lateiniſchen Memorir-
Uebungen von Dr. J. Spiller. 2te
Aufl. Preis 7 Sgr.

Leitfaden für den erſten weltge-
ſchichtlichen Unterricht auf Gym-
naſien und Realſchulen. Mit einer
Vorrede von Dr. Wiſſowa, königl.
Profeſſor Gymnaſial Direktor 2c., her-
ausg. von H. J. Seemann. 2te ver-
mehrte Aufl. Preis 5 Sgr.

Elemente der ebenen Trigonometrie
und der Stereometrie. Leitfaden fur
den Unterricht an Gymnagſien, hoöheren
Buürger- (Real) und Gewerbeſchulen,
bearbeitet von Dr. M. Steiner.

Preis 121 Sgr.
Demonſtrative Rechnenkunſt fur die

untern Gymngſialklaſſen, fur Seminarien
und höhere Burgerſchulen. 2te vermehrte
und verbeſſerte Auflage. Preis 7 Sgr.

Lebensſpiegel. Ein deutſches Leſe-
buch fur Schule und Haus von
Dr. R. Sartorius. (Abtheil. I. für
Elementarſchulen, 7 Sgr.) Abthei-
lung II. Das Buch d. Natur. 21

14

Sgr. Abtheilung III. Das Buch
der Menſchen. 20 Sgr.

Preußiſche Vaterlandskunde f. Schule
und Haus. Von F. Schmidt.

Preis 18 Sgr.
Naturlehre fur Schule und Haus von

F. Schmidt. Preis 12 Sgr.
Handbuch beim Unterricht im Ge-

ſange fur Schuler auf Gymnaſien und
Buürgerſchulen von Bernard Hahn.

Preis 7 Sgr.
2 Turnlieder, componirt von B. E.

Philipp. 1. Heft. 3 Sgr.
24 2, 3 und Aſtimmige Turn-

lieder, componirt v. B. E. Philipp.
2. Heft. 3 Sgr.

Beſtellungen auf vorbenannte Schul-
bücher nimmt jede Buchhandlung des Jn-
und Auslandes an.

Die Verlagshandlung F. E. C.
Leuckart in Breslau.

Jn der Dieterichſchen Buchhandlung
in Goööttingen ſind folgende intereſſante zeit-
gemaäße Neuigkeiten erſchienen:

Das deutſche PTarlament und
das monarchiſeche Princip,

herausg. von F. W. Unger,
geh. à 2 Ngr.

Römiſches u. National-Recht.
Eine Schilderung der Stellung des roömi-
ſchen Rechts im modernen Staate, und
vornehmlich des Kampfes zwiſchen dem na-
tionalen und römiſchen Rechte im König-

reiche Kaſtilien,
herausg. von F. W. Unger,

geh. à 8 Ngr.
Die Gebrechen und die Reform des

deutschen Strafrerfahrens, darge-
stellt auf die Basis einer consequen-
ten Entwickelung der inquisitorischen
und accusatorischen Princips. Herausg.
von H. A. Zacharia e. gr. 8.

geh. à 1 Thlr. 20 Ngr.
Conradèi, J. G. H. Bemerkungen über

die Selbständigkeit der Fieber. gr. 4.
à 15 Ngr.

Duentzer, H. de Zenodoti studiis Ho-
mericis. gr. 8. à 1 Thlr. 10 Ngr.

Hermann M. F. Der Knabe mit dem
Vogel. Eine italische Bronze. Mit einer
Tafel. gr. 4. à 20 Ngr.

Disputatio de loco Ciceronis
pro Sestio c. XXXIII. gr. 4.

à 6 Ngr.
Lahmeger, G. de lübelli Plutarchei

qui malignitate Herodoti inseribitur et
auctoritate et auctore. gr. 4.

à 1 Thlr. 10 Ngr.
227

Gebauerſche Buchdruckeret.

s eeeeeene e

Maro, K. F. H., über die bisherige
Beurtheilungs- und Anwendungs weise
der ableitenden Methode gr. 4.

à 1 Thlr. 10 Ngr.
Phelologus. Teitschriſt für das Klassi-

sche Alterthum. Herausg. von F. W.
Schneidewin. Jabhrg. II. Heft 3.
gr. 8. als Rest.

Rosenberg, D. de microscopii usu in
diagnostica. gr. 4. à 15 gr.

Polger, G. H. O. de agri Lunebur-
gici constituta geognostica. gr. 8.

à 10 Ngr.
Zak ars Ben Muhammed Ben Mahmud

el Cazwini's Kosmographie. 2. Thl.
2. Hälfte. Die Denkmäler der Län-
der. Herausg. von F. Wüstenfeld.
Sr. 8. à 2 Thlr.
Auction. Auf den 30. Mai des

Morgens von 8 12 Uhr und des Nach
mittags von 2 6 Uhr und folgende Tage
ſoll auf dem Amte Polleben bei Eis-
leben bei dem Herrn Amtmann Sinte-
nis ver änderungshalber 1 vierſitziger ver
deckter Kutſchwagen, 1 Halb-Chaiſe, 1
Stuhlwagen, 1 Droſchke, 1 Rennſchlitten,
Kleider und andere Schränke, Kommoden,
Tiſche, Stühle, Sophas, Hölzerbetten,
Spiegel, Koffer, alte und neue Bienen-
körbe, Bilder unter Glas und Rahmen,
Ofenkacheln von Eiſen, 1 Großvaterſtuhl,
Töpfe von Kupfer und Eiſen und andere
Sachen mehr meiſtbietend und gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Cour. verkauft
werden, wozu Käufer einladet

Melcher.

Holzverſteigerung in der Ober-
förſterei Ziegelrode.

Das in dem Lodersleber Forſtrevier
noch vorräthige Nutzholz, als: in dem
Schlage Zweieichen Forſtbegang Hohe-
linde mit 20 St. Eichen-Schäften, 1 St.
Birken und 1 Stück weiches Nutzholz, ſo
wie 26 Klftr. Eichen-Nutzholz J. Sorte;
ferner in dem Schlage Lindenberg Forſt
begang Lodersleben mit 29 Stück Ei-
chen Schäften, 8 Stück weiches Nutzholz,
5 Schock kleine Stangen und 4 Schock
Schabereife, wird Sonnabend den 27. d. M.
verſteigert werden, und iſt der Sammel
platz im Schlage Lindenberg am Mühl-
weg bei der Hütte Morgens 9 Uhr.

Ziegelrode, am 16. Mai 1848.
Der Oberförſtere Gold mann.

Ein neuer Poſtbericht uber An
kunft und Abgang der Poſten in
Halle iſt erſchienen und fur 2
Sgr. das Exemplar an der Brief-
Annahme zu haben.
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